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Gegen„Bstekrirfe"
Nachwuchslenkung und Berufswahl.

München, 14. Jan . Zu den Teilnehmern der
Münchener Reichstaguug des Sozialamtes de:
Reichs jugendführung sprach am Freirag der
Referent für Nachwuchslenkung in der Re'chs-
alistalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslo¬
senversicherung, Oberregierungsrat De. Stets.

Die neue Nachwuchslenkung, so sitUrte der
Referent aus, gestatte es heute, alle untäti¬
gen und berufslos en  Jugendlichen durch
die Arbeitsämter zu erfassen und sie auf die
Notwendigkeit einer Berufsausübung ausmerk,
sam zu machen. Dir Genehmigungspilicht für
sämtliche Arbeits- und Ausbildungsstellen der
Jugendlichen ermögliche nicht nur die gerechte
Verteilung des Nachwuchses auf alle lebens¬
wichtigen Beschäftigungszweige, sondern auch
die Gewährleistung einer guten Ansbi'dnng
und die Sicherung arbeitscinsatzmäßigcr Er¬
fordernisse.

Bei der Berufswahl des Nachwuchses werde
die Reichsanstalt einen unmittelbaren Zwang
nicht ausüben. Vielmehr werde nach wie vor
die Eignungsfcststellungunter Berücksichtigung
staatspolitischer Gesichtspunkte entscheiden. Mit
ihrem Kampf gegen die „Modeüerufe" trolle die
Hitlerjugend bei ihrer Aufklärungsarbeit unab¬
lässig auch die Mahnung verbinden, datz nie¬
mand zu Hause bleiben dürfe, während das
Volk um die höchste Leistung ringe.

Im weiteren Verlaus der Tagung sprach der
Präsident der Landesversicherung Saar-
Pfalz , Dr. Battenberg,  über die von der
Sozialversicherung in Zusammenarbeit mit der
Hitlerjugend errichteten Urbungstager-sur Kör¬
perbehinderteund Eiltwicklnngsgchemmtc.

Gering ernennt Mgar-t
zum Generalbepollmächtigtenfür die deutsche

Energiewirtschaft
Berlin, 13. Jan . Der Beauftragte für den

Bierjahresplan, Ministerpräsident Generalfeld-
marschall Göring,  hat den Leiter der Reichs¬
gruppe Energie, Oberbürgermeistbr Dill-
gardt,  beauftragt , alle Matznahmen zu er¬
greifen, die zur Steigerung  der Energie¬
erzeugung und zur Vereinheitlichung
der Energieverteilung notwendig sind. Reichs-
Wirtschaftsminister Funk  empfing Freitag
vormittag im Beisein des Hauptabteilungslei-
ters Generalmajor von Haniieken  den
OberbürgermeisterDillgardt und händigte ihm
im Aufträge des Generalfeldmarschalls Gering
seine Berufung und Vollmacht als General¬
bevollmächtigter für die deutsche Energiewirt¬
schaft aus.

Der Generalbevollmächtigte der deutschen
Energiewirtschaftwird auf Grund dieser Voll¬
macht die großen Aufgaben zur Steigerung
der Energieerzeugung und Vereinheitlichung
der Verteilung schnell und einheitlich durchfüh¬
ren und die hierzu erforderlichen Anordnungen
treffen, um entgegcnstchende Hindernisse zu be¬
seitigen. Zur Durchführung seiner Arbeiten
Wird er sich des im Reichswirtschaftsministe
rium zur Verfügung stehenden Behördenappa
rates bedienen.

MKMrsys MrschaukM
„Der erste Neichsautzenminister, der nach

Warschau kommt . .
Warschau, 13. Jan . Die Blätter veröffent>

sichen die amtliche Verlautbarung über di-
Einladung des Neichsaußenministers nach War
schau. Die der Regierung nahestehenden Blät
ter bringen diese Verlautbarung in grotzci
Aufmachung. Kurjer Poranny  wählt ab
tleberschrist dazu die Erklärung, die von Mar
schall Pilsudski und Adolf Hitler in Angrii
genommene Politik der unmittelbaren Ver
släudigung sei beispielhaft fiir Europa gewor
den.

Kurjer Polski berichtet über den starker
Eindruck, den die biotze Ankündigung des Be¬
suches in den politischen Kreisen der polnischen
Hauptstadt gemacht hat. Die Bedeutung de-
Besuches beruhe auf dem Augenblick, der sin
ihn gewählt worden sei. Europa stehe heute
unter dem Eindruck des englischen Besuches in
Rom und der Siege General Francos in Spa¬
nien sowie der italienisch-französischen Span¬
nung und aller Fragen, die mit dem Mittel-
mcer m-.d den Kolonien Zusammenhängen. Wei¬
ter verweist Kurjer Polski darauf, datz der
Reichsantzciimiilister der erste Leiter der Außen¬
politik Deutschlands sei, der zu einem Bestie,
mch Warschau iomu-.e. ' ° ->

SchlutzkomrmuiiquL von Rom
„Entwicklung der bestehenden Beziehungen im Geiste der Freundschaft

des Pakte« vom 16. April-
Rom, 1-1. Januar . Das Schlutzkommuniquä

über die englisch-italienischen Besprechungen
hat folgenden Wortlaut:

„In den Besprechungen, die in diesen Ta¬
gen zwischen dem Duce und dem englischen
Premierminister im Beisein der Außenmini¬
ster beider Länder, Graf Ciano und Lord
Halifax, stattgefunden haben, sind die wichtig¬
sten aktuellen Fragen und die Beziehungen
der beiden Imperien einer Prüfung unter¬
zogen worden. Diese Besprechungen waren
von größter Herzlichkeit getragen und haben
zu einem freimütigen und ausgiebigen Mei¬
nungsaustausch geführt. Uebereinstimmend
ist die Absicht von neuem bestätigt worden, die
zwischen den beiden Ländern bestehenden Be¬
ziehungen im Geiste der Freundschaft des
Paktes vom 16. April zu entwickeln.

, Ferner ist vereinbart worden, die in diesem
Pakt vorgesehenen Sonderabmachungen bald¬
möglichst abzuschließen.

Bei de« Besprechungen ist noch einmal der
Wille Italiens und Englands zutage getreten,
eine Politik zu betreiben, die in wirksamer
Weise auf die Erhaltung des Friedens abzielt,
eine Politik, auf die die Anstrengungen der
beiden Regierungen gerichtet gewesen sind
und weiter gerichtet bleiben."

Erwartungen nicht erkültt
Rom, 13. Jan . Der Besuch der englischen

Minister in Rom hat nicht resttos  gehalten,
was er versprach, noch was man von ihm er¬
wartete. Am späten Abend des Donnerstag
ist natürlich der Ausgang der Bespreuungen
in hiesigen diplomatischer:, politischen und jour¬
nalistischen Kreisen lebhaft  erörtert und in
dem Sinne gedeutet worden, daß die Mei¬
nungsverschiedenheiten einmal we. en der
Spanien frage,  zum andern wegen des
französisch - italienischen  Gegensatzes
das heißt wegen der italienischen Forderungen
an Frankreich eine Identität der englischen und
italienischen Auffassung unmöglich machen
Inwieweit diese Interpretierung zutriffc, wird
man Wohl erst in einigen Tagen seststellen kön¬
nen, wenn die englischen Minister über Pa¬
ris  nach London heimgekehrt sind. Jedenfall
pricht man in hiesigen französischen Kreise

von der Richtigkeit und Wichtig ! ei
des Pariser Teebesuches u :d Van der
wieder einmal bewährten englisch-französischen
J-reundschaft. Nach dieser Darstellung würd
Chamberlain also aus seinem„Sack" mcht etwa
die „französische" oder „englische", sondern du
„anglo-französische Katze" gelassen haben.

Verlaus nicht unerwünscht
Paris , 13. Jan . Was die äußere Aufma¬

chung  der Presse anbeiangt, hat sich das hie¬
sige Interesse an der Fortsetzung der Ln Ver¬

waltungen. m mom gegenllver dem Vortage g e«
steigert.  Eines ist besonders herausgestellt,
daß nämlich die Aussprachen zwischen Cham¬
berlain und Mussolini, wie auch zwischen Lord
Halifax und Gras Ciano zu keinem  positiven
Ergebnis geführt haben.

In keinem Pariser Blatte ist jedoch irgendein
Hinweis des Bedauerns  über diese Fest¬
stellung zu finden. Ueberall wird auch kräftig
unterstrichen, daß sowohl der italienische Regie¬
rungschef, wie auch Chamberlain keinen
Finger breit  von ihren Standpunkten ab¬
gegangen seien. Lediglich die Angelegenheiten,
die Rom und London direkt  betrafen , hät¬
ten sich in gegenseitigerUebereinstimmungin
Rom behandeln lassen, in wesentlichen Punkten
aber sei ein Akkord zustande gekommen.

Echwankrnös Beurteilung
London, 13.Jan . Das Ergebnis der in Rom

zwischen Mussolini und Chamberlain
geführten Unterhaltungen ist zunächst bis zu
der Rückkehr der beiden Minister in der Be¬
urteilung starken Schwankungen  unter¬
worfen. Diplomatisch-politische Interessen un¬
parteipolitische Tendenzen beeinflussen die ie
weilige Stellungnahme der Oeffentlichkeit und
der Presse. Mangels zuverlässiger Unterrich¬
tung ist die Londoner Presse heute wesentlich
auf Vermutungen und Kombinationen ange¬
wiesen. Im allgemeinen wird festgestellt, daß
zunächst iebenfalls die Verhandlungen ohne
greifbare Ergebnisse  abgeschlossen
wurden und auf beiden Selten keinerlei Ver¬
pflichtungen oder Abmachungen getroffen wor¬
den sind.

In dem sich widersprechenden Chor der aus
Rom heute vorliegenden Presseberichte verdient
der römische Bericht der „Times " stärkere
Beachtung, demzufolge der größte Gewinn de,
Unterhaltung in dem wiederholt versicherten
Willen Mussolinis,  sich für den euro¬
päischen Frieden sowohl im eigensten Interesse
wie in dem Interesse anderer einzusetzen, liege.

In den Leiden Hauptfragen der Gespräche—
Spanien  und den italienischen Mittel¬
meerforder ungen — scheint nun nach
den bisherigen Berichten die Lage so zu sein,
daß Mussolini selbstredend die Zurückziehung
der italienischen Freiwilligenkontingente aus
Spanien kategorisch abgeiehnt  hat.

Zu dem zweiten Hauptpunkt der Verhand¬
lungen, den italienischen Mittelmeerforderun-
gen. berichtet die „Times"  ans Rom, von
italienischer Seite sei ausdrücklich erklärt wor¬
den, die narionale Politik  Italiens sei
auf dem Grundsatz der Gerechtigkeit und des
Friedens aufgebaut. Mussolini habe im Zusam¬
menhang mit Tunis und Dschibuti  die
kategorische Versicherung abgegeben, daß er
nichts tun werde, was den Frieden stören
könnte. Es besteht jedoch nirgends ein Zweifel,
daß die italienische Regierung in den Unterhal¬
tungen mit den englischen Ministern di» italie¬
nischen Mittelmeerforde.ungen in aller ge¬
wünschten Klarheit und Offenheit  vor¬
gebracht hat.

Nascher Vormarsch aus Tarragona
Der bolschewistische Widerstand«euerlich gebrochen

Bilbao, 14. Jan . Die nationalen Sender
verbreiteten am Freitag nähere Mitteilungen
über die letzten Fortschritte der nationalspani¬
schen Offensive in Katalonien.

Der Mitteilung zufolge wurde der bolsche¬
wistische Widerstand an allen Frontabschnitten
neuerlich gebrochen. Der Vormarsch schreitet
unaufhaltsam fort . Es ist wiederum eine große
Zahl von Gefangenen und Ucbcrläufern zu
verzeichnen. Unter der Beute befinden sich
u. a. 20  Millionen Gewehrpatronen.

Im Abschnitt Montblanch eroberten die
iiationalspanischen Truppen mehrere Ort¬
schaften, darunter Pla de Cabra. Sie drangen
auf der Straße nach Walls so weit vor, daß sie
nunmehr einen Kilometer vor der Stadt
stehen. Die Stadt wird vom Feuer der natio¬
nalen Truppen beherrscht.

Auch im südlichen Abschnitt konnten be¬
deutende Fortschritte verzeichnet werden. Nach
der Eroberung Tortosas wurde in den Nach-
mittagsstiinden der Ort Ampolla an der
Straße nach Tarragona eingenommen. Auch
verschiedene andere Orte wurden von den

nationalen Abteilungen besetzt. Der Vor¬
marsch dauert an.

Um den konzentrischen Angriff auf Tarra-
gona zu stören, versucht die bolschewistische
Heeresleitung an anderen Fronten verzwei¬
felte Vorstöße. So holten sich die Bolschewisten
sowohl an der Estremadura-Front als auch
bei Madrid bei einer Reihe vergeblicher An¬
griffe blutige Köpfe.

Sidorr 26 Kilometer über
Torioia hinaus

Saragossa, 14. Jan . Nach der Einnahme
Tortosas stießen die nationalen Truppen , wie
der Frontberichterstatter des DNB . meldet, in
nordöstlicherRichtung vor und standen am
Abend bereits 26 Kilometer von Tortosa ent¬
fernt an der Mittelmeerküste. Die durch¬
schnittliche Vormarschtiefebetrug am Freitag
etwa 30 Kilometer 400 Quadratkilometer
wurden von den Roten befreit.

Im Abschnitt Montblanch drangen die
nationalen Trupen südlich und östlich der

In kurzen Worten
Außenminister Graf Csakh erklärte - en G«

sandten Deutschlands, Italiens »nd Japan!
-en Beitritt Ungarns zum Anti-Komintcr»
Pakt.

Nach dem Bericht -«s Reichsarbeitsminist»
riums ist auch im Dezember 1988- ie Nachfragt
nach Facharbeitern in fast allen Wirtschafts¬
zweigen -ringen- gewesen. Die Zahl der B»
sch- ftigten hat sich um etwa eine Million ach
1SL Millionen vermindert.

Memelgonverneur Gailius beauftragte a»
Freitag offiziell Len Stellvertreter Dr. Neu¬
manns. Willy Bertuleit . mit der Bildung des
Memeldirektoriums. Bertuleit hat den Auf¬
trag angenommen, sich aber eine Frist von acht
Tagen ausbedungen.

Die allgemeine Meinung -er Londoner
Presse über - ie gestrigen Besprechungen i»
Rom gehen dahin, datz weder England noch
Italien irgendwelche neue Verpflichtunge«
übernommen haben.

Franco-Legionäre stürmten die Patzstellung
vor Balls. Auch - ie Straße Tortosa—Tarra¬
gona liegt bereits im Bereich der nationale»
Artillerie. Freitag wurde die bedeutende Stadt
Tortosa erobert.

Stadt vor, besetzten im Cogulla-Gebirge meh¬
rere Dörfer und stehen nun schon6 Kilometer
nördlich der Kreisstadt Valls.

Im Nordabschnitt eroberte die Maestrazgo-
Armce den Ort Osso an der Straße Artesa»
Cervera. Die nördlich davon vorstoßende Ko¬
lonne des Generals Munoz Grande kam biS
in die Nähe des Ortes Pons , an der Haupt¬
straße Lerida—französische Grenze, ein wich¬
tiger Knotenpunkt am Segre nordöstlich von
Artesa.

WrteiWmschaft in Berlin
Berlin,  13. Jan . Die Reichspressestrlle de»

NSDAP , teilt mit:
Der Stellvertreter des Führers

hat die Reichsleiter, die Gauleiter und die stellf
vertretenden Gauleiter der NSDAP , zu eines
Zusammenkunftnach Berlin berufen.

Im Rahmen dieser Zusammenkunft fand am
Freitag eine Tagung statt, auf der der Stell¬
vertreter des Führers den Parteigenossen
Hauptdienstleiter Dr . To dt , ^ -Gruppenfüh¬
rer Heydrich  sowie Oberst von Schell
zu Vorträgen über ihre Arbeitsgebiete daS
Wort erteilte.

Dr . Todt gab den Gauleitern einen umfas¬
senden Bericht über die aktuellen Fragen seiner
großen Aufgaben auf dem Gebiete des Stra¬
ße n >v esen s, des Festungsbaus und des
Bauwesens.  Er verband mit seiner auf¬
schlußreichen Darstellung der Größe und Be¬
deutung des Festungswalles im We¬
sten  den Dank und die Anerkennung für di«
Leistungen, durch die die Einrichtungen der
Partei — insbesondere die Deutsche Arbeits¬
front — zu dem Erfolg der gewaltigen Lei¬
stungen dieses Jahres einen historischen Bei¬
trag geleistet haben.

ff -Gruppenführer Hehdrich  sprach übe:
Fragen der Sicherheitspolizei, deren Führer-
schule die Tagungsteilnehmer am Nachmittag
besichtigten.

Oberst von Schell gab einen aufschlußrei-
chen Ueberblick über die Rationalisierung in
der deutschen Kraftfahrzeugindustric, die er im
Auftrag des GcneralfeldmarschallS Göring
durchführt. . ^ ^ . . . .

Im Zusammenhangmit der Zu,ammenkunft
fanden eine Reihe von Einzelbesprechnngert
mit dem Stellvertreter des Führers statt.

Der Abend vereinigte die an der Tagung
beteiligten Parteigenossen mit dem Stellver¬
treter des Führers zu einem kameradschaftli¬
chen Beisammensein. , , , ,,

Die Tagung wird am SamStag fortgesetzt
und abgeschlossen.

Die neuerliche Beschimpfung,des  italie¬
nischen Soldaten durch verschiedene franrosisch«
Blätter hat in der römischen Presse st-r .sts
Entrüstung ausgelöst und wird als eine nieder¬
trächtige Verleumdung schärfstens zurückgewie«
sen.

Ein Wasserflugzeug der französischen
Kriegsmarine ist am Donnerstag vormittag
über einem bret irisch,n Dorf ap-;estnr?t und
in ein Haus gefallen. Drei V?rl0>:ea kamen
ums Leben, eine vierte erlitt lebenige.apllich:
Verletzungen.



Vrirmnöer Be-arf an Facharbeiter.
Tie Entwicklung des Arbeitseinsätze-

im Monat Dezember 1938
Berlin , 13. Jan . Wie das Reichsarbeitsmiui

sterium mitteilt , wurden die Außenarboilc,
durch den in der zweiten Hälfte des D .zembe
einsetzenden starten Frost znm grössten Te
jtillgelegt. Tie Zahl der Arbeiter und Angc
stellten im Altreich, die in einem Beschafft
guiigsverhältms steh.n hat sich dadurch um
durch die Beendigung des Weihnachtsgeschäft
um rund eine Million auf 19.2 Millionen ver
mindert . Die Abnahme  ist etwas große
als in den vergangenen Fahren , in denen di
Beschäftigten im Dezember um 801009 bi
900 000 abgenommen haben. Die bei Außsnar
beiten, insbesondere bei Bauarbeiten,  be
schäftigten Arbeiter , wurden im Laufe des letz
ten Jahres vermehrt . Es wurden daher au
mehr Arbeiter durch den Frost betroffen . Di
Zahl der Beschäftigten  hätte sich now
weiter vermindert,  wenn nicht, wie die
Arbeitsämter berichten, zahlreiche Betriebs
sichrer das Beschäftigungsverhältnrs mit ihren
Gefolgschaftsmitqliedern fortgesetzt hätten , ob-
Wohl vorübergehend keine Arbeit geleistet Wer¬
den konnte. Die Fortsetzung des Beschäftigungs¬
verhältnisses wurde dadurch erleichtert, daß die
Arbeiter teils Arbeitsentgelt für 36 Stunden in
der Woche nach der sogenannten Schlechtwetter-
regeuing , teils die weihnachtliche Unterstützung
für Tiefbauarbeiter erhalten konnten. Die übri¬
gen Wirtschaftszweige, deren Saison im De¬
zember zu Ende ist, haben weniger Arbeits¬
kräfte entlassen als in den Jahren vorber.

Gegenüber der Abnahme der Beschäftigung
um rund eine Million ist die Zahl der bei de'.
Arbeitsämtern des Altreiches am Monatsend
gemeldeten Arbeitslosen nur um 393 000 an'
156-000 geniea-m.

isemeilen an der Beschäftigungsabnahme sin!
dies rund  30 v. H. gegenüber 10—60 v. H. ir
den vergangenen Jahren . Daß dieser Vomhun¬
dertsatz im Berichtsmonat kleiner geworden ist
hat seinen Hauptgrund in dem Facharbei¬
termangel  im Baugewerbe und in ariderer
Mangelberufen . Ein großer Teil der Bauarbei¬
ter hat sich nicht beim Arbeitsamt arbeitslo
gemeldet, weil er wußte , daß die Arbeit mi
dem Ende des Frostes sofort wieder einsetzl
Die Winterarbeitslostqkeit beschränkt sich jetzt
im allgemeinen auf die Tage , in denen öe>
Frost die Arbeit unmöglich macht. Das ist ein
völlig anderes Bild als in den vergangenen
Jahren , in denen die Winterarbeitslosigkeit ir
den Außen berufen  sich über die ganzen
Wintermonate hinzog, und zwar auch dann
wenn die Witterung die Bautätigkeit vorüber¬
gehend zugelassen hätte . Ein weiterer Grün?
für die verhältnismäßig geringe Zunahme de«
Zahl der Arbeitslosen ist darin zu finden , da
me Betriebe der Süßwarenindustrie , der Spiel¬
zeug Herstellung und des Einzelhandels mehr
als früher sür die zusätzliche Arbeit der Weih¬
nachtssaison verheiratete Frauen  ein
stellen mutzten. Sie kehren nach ihrer Enlai-
stmg in den Haushalt zurück und nehmen kein,
weitere Arbeit auf . Daraus erklärt sich auch
daß sich die Zahl der weiblichen Arbeitslosen
im Dezcniber noch um 1800 verminderte , unl
nur die Zahl der arbeitslosen Männer zugc-nommen hat.

Die Nachfrage der Metallindustrie
nach Arbeitskräften ist eben so dringend wie im
November. Sie konnte zum großen Teil nicht
befriedigt  werden . Das gleiche gilt für den
Bergbau und einige andere Wirtschaftszweige
wenn auch nicht in dem gleichen Maße . Die
Landwirtschaft , in der die Abwanderung an¬
hält , meldet bereits den Bedarf an Arbeits¬
kräften für das Frühjahr au.

In Oesterreich  bat die Zahl der Arbeits¬
losen um 37 000 auf 150 OM zugenommen. Auch
hier ist die Zunahme verhältnismäßig gering.
Im Sudeten! and  betrug die Zunahme
22000 und die Zahl der Arbeitslosen Ende
Dezember 218000. Im Großdeutschen Reich
wurden demnach um die Jahreswende insge¬
samt 821 OM Arbeitslose von den Arbeitsämtern
gezählt.

Vor einem NetMermigszwang immamayrzeugverteyr?
Berlin , 13. Jan . So wie das Problem bei

Berhütung von Unfällen im Kraftfahrzeugver-
kehr im Zentrum des öffentlichen Interesse!
steht, verhält es sich auch mit der Frage dei
Wiedergutmachung  der durch Kraftfahr¬
zeuge verursachten Schäden. Diese Wiedergut¬
machung ist mit der Zeit zu einem so wichti¬
gen sozialen Problem geworden, daß der Ge¬
setzgeber mit seiner Lösung kaum noch länger«
Zeit wird warten können. Diese Feststellunk
trifft der Referent im Reichsjustizministerium
Kammergerichtsrat Thees, der das Probten
des Versicherungszwanges im Kraftfahrzeug¬
verkehr in der neuen „Deutschen Justiz " aus¬
führlich untersucht . Er kommt zu dem Schluß
daß die Gründe für die Einführung des Ver¬
sicherungszwanges bei weitem die Grünü«
überwiegen , die für die Beibehaltung der bis¬
herigen Regelung sprechen. Für die Durchfüh¬
rung des Versicherungszwanges ergäben fick
zwei Wege: 1. die Haftpflichtversicherung trift
ohne weiteres kraft Gesetzes ein (Zwangsver¬
sicherung), 2. die Haftpflichtversicherung trift
auf Grund Vertrages ein (Pflichtversicherung)
Diese letztere Form befürwortet der Referent
Borausgehen müßte eine Angleichung der Hast
tungsgrundlagen zwischen Altreich, Oesterreick
und Sudetenland . Ueberwachungsmaßnahmei
der Polizeibehörden hätten dafür Sorge zr
tragen , daß kein Fahrer ohne Haftpflichtschus
sein Fahrzeug benutzt. Namentlich wäre kcir
Fahrzeug ohne Versicherungsschutz neu zuzu-
lasseu. Die grundsätzlichen Haftpflichtfrager
hätten sich dem Rahmen des allgemeinen Haft
oflichtrcchts anzupassen.

Probefahrt-es..Graf Sermlin
Frankfurt a. M „ 13. Jan . LZ . 130 Gra

Zeppelin  ist am Freitag um 9.05 Uhr z:
nner Erprobungsfahrt gestartet . Das Luft¬
schiff hatte am frühen Nachmittag seine Erpro-
bungssahrt , die über das Rhein -Main -Gebie:
und Süddeutschland führte , beendet und ist
um 15.15 Uhr in seinem Heimathafen glati
gelandet-

Fühlungnahme Rom—VarlS?
Rate « «m die römische« Besprechungen — Zeder weiß, was der andere will

Berlin , 13. Jan . Bei der starken A u fmer k-
lamkeit,  mit der in den letzten Tagen der
Lerlauf der italienisch-englischen Anssprache
m Rom verfolgt worden ist. kann es nicht
verwunderlich ericheinen, wem: nunmehr nach
iem Abschluß dieser Verhandlungen die inter-
.-ssierte Frage gestellt wird . Welches Ergeb¬
nis  die römische Besprechung gezeitigt hat.

In den einzelnen europäischen Hauptstädten
st man im wesentlichen noch aus die Infor¬
mationen  angewiesen . Das Rätselraten
über den Ausgang der Unterredungen in Rom
ist umso größer , als die Veröffentlichung des
Kommuniques über die diplomatischen Ver¬
handlungen zwar für Mitternacht v-Lm Don¬
nerstag zum Freitag angekündigt war , aber
unterblieben ist und als auch in den Mor¬
genstunden deS Freitag ein neuer Zeitpunkt
noch nicht festgelegt w ir.

Die Vermutungen gehen also dahin , daß eine
vollständige Identität  der englilchen uni
der italienischen Auffassung nicht erzielt
worden ist und in keiner Weise ,eine konkrete
Abmachung vorliegt . Sie war übrigens von
vornherein auch nicht beabsichtigt,  denn
der Besuch des britischen Ministerpräsid . irren
und seines Außenministers in Rom b zweck-
in erster Linie einen umfassenden Mei¬
nungsaustausch  mit den maßgebenden
Persönlichkeiten der italienischen Politik.

Wenn also im einzelnen die Verschiedenste!,
der Ansichten nicht überbrückt worden zu sein
scheint, so ist dennoch eine Klärung  insofernerreicht  worden , als man nunmehr in Lon¬
don genau weiß, was Rom will,  und um¬
gekehrt in Rom über die englischen Ansichten
rm Bilde ist. Es verlautet in diesem Zusam¬
menhang , daß die englischen Minister sich invielen Punkten sehr stark die französisch«
Meinung zu eigen gemacht hätten und daß aftr
der sogenannte Pariser Teebesuch nicht ohw
Auswirkung geblieben ist. Das treffe vor allem
für die Spanienfrage,  aber auch im Hin¬
blick auf die italienischen Ansprüche in Afriko
zu.

An den Römer Besuch schließt sich nun¬
mehr ein neuer Zwischenaufenthalt
der englischen Minister in Paris  an , der
einer neuen englisch-französischen Fühlung¬
nahme zum Zweck der Unterrichtung der fran¬
zösischen Regierung über die römischen Bespre¬
chungen dienen soll. Mit besonderer Spannuux
steht man der Begegnung entgegen, die für
Sonntag zwischen dem Außenminister Lord
Halifax  und dem französiichen Außenmini¬
ster Bonnet  verabredet worden ist.

Salifax unterrichtet Pomet
Nom, 13. Jan . Außenminister Lord Hali¬

fax  hatte am Freitagvormittag in der engli
scheu Botschaft in Gegenwart von Lord Pertl
sine Besprechung mit dem amerikanischen Bot
schafter Philips,  anschließend auch mit den
französischen Botschafter Fran ? ois - Pon-
cet.

Gegen Mittag begaben sich Chamberlain uni
Halifax von der Villa Madama aus in der
Vatikan , wo sie von Papst Pius XI
empfangen wurden.

Chamberlain und Halifax  Hader
nach einem Frühstück in der englischen Gesandt¬
schaft beim Heiligen Stuhl die Autarkie-
Ausstellung  der italienischen Mineralier
besichtigt und anschließend an einem vom Gou¬
verneur von Rom auf dem Capitol  veran
stalteten Empfang teilgenommen . Den Abschluß
des offiziellen Besuchsprogramms bildete ein«
Abendtafel in der englischen Botschaft beirr
Quirinal.

Der italienische Außenminister Graf Cianc
hat am Freitagvormittag von Macke nser
nochmals empfangen, um ihn über den weite¬
ren Gang der italienisch-englischen Besprechun¬
gen zu unterrichten.

MjniMkolismnz Ln Paris
Paris , 13. Jan . Eine interministerielle Kon¬

ferenz fand am Freitagvormittag im Kriegs-
ministerium unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten Da lädier  statt . An der Bespre¬
chung nahmen teil : Finanzminister Paul Rey-
naud,  Kolonialminister Mandel,  Wirt¬
schaftsminister Patenotre,  Handelsministei
Gentin,  Landwirtschaftsminister Queuil-
l e, die von ihren engeren Mitarbeitern beglei¬
tet waren . Die Ministerbesprechungen dauer¬
ten etwa zwei Stunden . Der Direktor für Han¬
delsverträge , Alphand , und verschiedene Sach¬
verständige wohnten dieser Konferenz bei. Man
will in sonst gut unterrichteten Kreisen wissen,
daß sie sü dosteuropäischen  Fragen ge¬
widmet gewesen sei.

Aussprache in-er Kammer
Paris , 13. Jan . Die Kammer begann am

Freitagnachmittag die Behandlung der außen¬
politischen Interpellationen . Als der stellver¬
tretende Kammerpräsident , der radikalsozialk
Abgeordnete Ducos.  um 16 Uhr 5 MEZ di«
Sitzung eröffnete , waren zunächst nur wenig«
Abgeordnete zur Stelle . Der Saal füllte sich
erst allmählich, als der Abgeordnete der Mitte
Montignh  als erster seine Anfragen ent¬
wickelte. Montigny sprach sich vor allein für
eine Ueberprüfung der im Rahmen der Genfer
Liga übernommenen Verpflichtungen Frank¬
reichs gegenüber gewissen osteuroväischen Staa¬
ten aus und forderte einen „Verteidigungs¬
block des Westens" gegen die seiner Meinung
nach von Deutschland  drohenden Gefah¬
ren . Gleichzeitig befürwortete er die Entsen¬
dung eines französischen Botschafters nach Bur-
gos. Als zweiter Redner bestieg der bekannte
Deutschenhasser De KerillhS  die Tribüne,
der in seiner mit den üblichen bösartigen Ver¬
dächtigungen durchsetzten Rede die „Politik"
von München " verbissen bekämpfte.

Antikominternpakt mit Ungarn
Eia wichtiger Zuwachs zur Abwehrfeoat gegen de« Wettboischewisvms
Budapest,  13. Jan . Der ungarische Außen

minister Graf Esaky  empfing am Freitag uu
13.30 Uhr den deutschen, italienischen und japa¬
nischen Gesandten , die im Namen ihrer Regie¬
rungen mitteilten , baß die drei Großmächte da
von Kenntnis genommen hätten , daß die unga¬
rische Regierung bereit sei, dem Antikomintern
abkommen beizutreten , und daß sie beauftrag«
seien, der ungarischen Regierung die in dem
Pakt vorgesehene Aufforderung  zum
Beitritt zu übermitteln.

Außenminister Graf Esaky teilte mit , das
die ungarische Negierung mit Zustimmung dee
Reichsverwesers beschlossen habe, der Einladung
Folge zu leisten  und dem Antikomrntcrii-
pakt beizutreten.

Verlängerung-er Sr-nungskront
Der Beitritt Ungarns zum
Antikomintern -Abkommen

Der ungarische Außenminister Graf Csakh
hat die Bereitschaft seines Landes ausgespro¬
chen, dem Antikominternpakt beizutreten . Diese
Erklärung kann nicht hoch genug eingeschätzt
werden, bedeutet sie doch, daß die Front der
Ordnungsstaaten  damit gestärkt und ver»
längert wird, ein Umstand, der gerade fetzt von
Wichtigkeit ist, da der Bolschewismus, ge¬
tarnt  hinter feine demokratischen Vorder¬
männer , erneut im Begriff ist. gegen die auto¬
ritären Staaten zu Hetzen, und nicht davor zu-
rückschrcckt, wieder einmal das Gespenst des
Krieges  heraufzubeschwören . Eine kurze Er¬
innerung an die letzte füdisch-demokratische
Hetze in den USA genügt , diese Gefahr zuerkennen.

Der Antikominterpakt erweist sich im Urteil
aller Friedensliebenben immer mehr zu der
einzigen Einrichtung , die die Menschheit
und ihre Kulturwerte  vor dem lebens¬
feindlichen Element des Bolschewismus bewahrt
Diese Abwehrfront  ist Schritt für Schritt
ausgebaut worden . Im November 1936 schlos¬
sen das Deutsche Reich und das Japanische
Kaiserreich ein Abkommen ab, in dem sich die
deutsche und die iapanische Regierung zur g e -
meinsamen  Abwehr der Einmischung der
kommunistischen Internationale in die inneren
Verhältnisse der Nationen verpflichteten.

Beide Staaten kamen überein , die Zer¬
setzungstätigkeit der Dritten Internationale ge¬
meinsam zu überwachen und die notwendigen
Abtv.ehrmaßnahmen in enger . Znsammcnarvcil

surchzuführen . Gleichzeitig richteten Selbe Staa¬
ten einen Appell  an die anderen Mächte.

Dieser deutsch-fapanische Schritt löst? damals
ln der ganzen Welt ein ungeheuer starkes Echc
ins , denn es war das erste Mal . daß sich zwei
Großmächte der bolschewistischen Flut entaeaeu,
stellten und ihren unerschütterlichen Willen
oroklamierten , vor dem iüdisch-bolschewistischen
Ehaos niemals kapitulieren  zu wollen
Beide Länder waren durch ihre innere Haltung
m dieser Tat legitimiert : die nationalsozialisti¬
sche Bewegung hat seit ihrem Beginn den
stampf gegen den Bolschewismus unter furcht¬
baren Blutopfern durchgesochtenund Deutsch¬
land sür alle Zeit von dieser Gefabr beireit
Auch die japanischen Regierungen haben stets
ü«e Gefabr kommunistischer Zersekung schars-
nchtig erkannt und durch geeignete Maßnahmen
zu bannen gewußt.

Ein Jahr später, im November 1937, tral
Sann die Ordnungsmacht Italien  dem
leutsch-sapanischen Antikominternabkommen
oe«. Italien ging von der Erwägung aus , daß
sie, kommunistische Internationale ständig di«
zivilisierte Welt im Westen  wie im Osten
vefter gefährdet, und daß nur eine Inten-
-«Vierung  der Zusammenarbeit all-r an d '«
Aufrechterhaltnng des Friedens und der Ord¬
nung interessierten Staaten diese Gefabr ver¬
mindern und beseitigen kann, Italien stellte sick
Sannt in einer Zeit , da an den Gestaden de-
Mittelmeercs , in Spanien , die bolschewistisch«
Furie raste und der Schatten Moskaus auf di«
ltferstaaten des Mittelmecres fiel, Seite an
Leite mit Deutschland und Japan dem Feind«
entgegen. Italien tat damit nur einen logischen
schritt , denn seit dem Marsch auf Rom «st de«
Kommunismus mit eiserner Energie ans dem
Lande gefegt worden . .

Der Schritt beruht auf einer inneren Fol -
z e r i chtigteit.  Ungarn hat als erster enro-
päischer Staat das Los tragen müssen, dem
bolschewistischen Vcrvrechertum  ausgelie-

Kuweiter kn Mstaustmlien
, Shbneh , 13. Jan . Die Stadt Calgoorli«
«n Westaustralien wurde von eincni heftiger
Regensturm heimgesucht, der einen außer¬
ordentlichen Schaden verursachte, den man aui
SO 000 Pfund schätzt. Infolge der Unterbre¬
chung sämtlichen Stroms konnten 2000 Gold¬
minenarbeiter eine Z^ laug nicht arbeiten . -
Durch den Sturm wurde der Verkehr  der
transkontinentalen Eisenbahn untcrdro -
4L.U-.

Bertuleit bildet Memeldirektorlum
Ein führender Wirtschaftler des Memellanöes

Memel,  13 . Jan . Memelgouverneur Gai-
lius  beauftragte am Freitagmittag offiziell!
den Stellvertreter Dr . Neumanns , Willy!
Bertuleit,  mit der Bildung des Memel -
direktoriums.  Bertuleit hat den Auftrag
angenommen , sich aber eine Frist von achtT a-^
gen ausbedungen , während der er mit den
von der Memeldeutschen Liste bereits namhaft«
gemachten und in der Presse bckauntgegebeneu
künftigen Direktoriumsmitglicöern Fühlung!
nehmen will. Nach Ablauf dieser Frist wird
Bertuleit die Liste seines Direktoriums dem
Gouverneur Mitteilen , erst bann ist die Bil¬
dung des Memelöirektoriums als vollzogen an-
zuscben.

Willy Bertuleit ist am 29. Mai 1900 in Kru-
ken-Görge (Kreis Memel ) geboren . Er ent¬
stammt einer alteingesessenen bodenständigen
inemeldeutschcn Bauernfamilie.  Seine
Schulbildung erhielt er im Gymnasium in Me¬
mel. Im letzten Kriegsjahr stand er noch einige
Monate an der Westfront und gehörte zu den
unzähligen jungen deutschen Soldaten , die ent¬
täuscht in die Heimat zurückkehrten.

Bei einein der größten Memeler Bankunter¬
nehmen genoß Bertuleit seine umfassende Aus¬
bildung als Bankfachmann.  Infolge sei¬
nes eingehenden Studiums sämtlicher Wirt¬
schaftskreise des Memelgebietes gilt er heute
als führender memeldeutscher Wirtschaftler.
Darüber hinaus blieb Bertuleit als Sohn
seiner schwer geprüften  memetdeutschen
Heimat immer an dem politischen Geschehen
außerordentlich interessiert . Sein unverbrüch¬
licher Glaube an den Nationalsozialismus , der
allein auch seiner Heimat die ersehnte Befrei¬
ung von Terror und Unterdrückung litauischer
Machthaber bringen könnte, machte ihn mit
zum eifrigsten Verfechter des Nationalsozialis-
nus.

Unruhen in Sollan-
Polizei geht mit blankem Säbel vor

Amsterdam, 13. Jan In Utrecht kam es we¬
gen einer Verzögerung in der Nnterstützungs-
zahlung zu ernstlichen Unruhen  unter
den Arbeitslosen . Etwa 2000 Arbeitslose hat¬
ten sich vor dem Rathaus zu einer Kundgebung
versammelt , bei der eine Abordnung dem Bür¬
germeister eine Beschwerdeschrift übergeben
sollte. Der Bürgermeister weigerte sich jedoch,
diese Abordnung zu empfangen . Die Arbeitslo¬
sen nahmen darauf eine drohende Haltung ein,
zogen sich jedoch auf Anordnung der Polizei
vom Rathausplatz zurück. In den Seitenstra¬
ßen versuchten sie dann durch Umwerfen von
Last- und Lieferautos Barrikaden zu errichten.
Die Polizei ging mit blankem Säbel gegen die
Arbeitslosen vor , von denen einer verletzt
wurde . Erst nach wiederholten Bemühungen
gelang es in den Abendstunden , die Ruhe wie-
derherzustellcn.

FranMrter bestätigt
USA .-Justiz wieder um einen Juden reicher
Washington , 13. Jan . Die von Präsiden!

Noofevelt  vorgenommene Ernennung des
Juden Frankfurter  zum Mitglied des
Obersten Bundesgerichts der Vereinigten Staa¬
ten wurde am Donnerstag trotz mehrfacher
Einsprüche durch den Justizausschuß des Se¬
nates einstimmig bestätigt,  nachdem Frank¬
furter persönlich vor dem Ausschuß erschienen
war und die gegen ihn vorgebrachten Beschul¬
digungen , Kommunist zu sein, als unzutreffend
erklärte (I). Abgesehen davon , daß die kommu¬
nistische „Civil Liberties - Union ", de:
Frankfurter angehört , als offizielle kommunisti¬
sche Parteiorganisation ihren Zweck verfehlen
würde , so ist diese Erklärung des Juden Frank¬
furter noch leichter zu werten , wenn man be¬
denkt, daß es sich bei ihm um den Sohn eines
— als solchen besonders talmuderfahrencn —
Rabbiners handelt.

KW Menschep Feuer umzingelt
Die großen Brände m Australien / Melbourm

in großer Gefahr
London»  13. Jan . lieber die Folgen der be

reits seit Wochen im südlichen Australien wü
tenden Busch - und Waldbränöe  treffer
aus Melbourne weitere Einzelheiten ein. Wi«
verlautet , sind 600 Menschen,  die ihre Fe
rien in Warburton verbrachten , in der von
Feuer umzingelten Stadt  cingcschlos
scn. Die Lage wird als ernst angesehen, da bat
Feuer durch heftige Winde an Stärke zugenom-
men und die Hitze sich noch gesteigert hat.

In Erina , in dem ein furchtbare»
Sturm  herrscht , hegt man ernsteste Besorg,
nis um das Schicksal von 25 Griechen, die sich
in der Feuerzone aufgehalten haben und jetzi
vermißt werden. Auch hat man keine Nachrich¬
ten mehr von einer Gruppe Mütter erhalten,
die mit ihren Kindern vor dem Feuer aus einer
Sagemühle zu entkomme» versuchten.

Für den mit Menschen angesütttcn See-
badeort Healesville,  etwa 89 Meilen
von Melbourne entfernt , besteht große Gefahr.
Eines der Hotels des Ortes soll bereits nie¬
dergebrannt  sein . Am schlimmsten aber
wütet das Feuer in den Holzbezirkcn. Selbst
in Melbourne herrscht eine bisher nicht ge¬
kannte Hitze.

Auch aus Adelaide treffen Meldungen über
eine Verschärfung der Brände rin . In Adelaide
wirbt man auf offener Straße nm Freiwillige
zur Bekämpfung der Brände . Etwa 5009 be¬
finden sich bereits in den Gefahrenzonen und
machen die größten Anstrengungen , dos Feuer
einzndäw-"^
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Der Führer schreitet nach bem Empfangi» der neuen Reichskanzlei die Front der
Ehrenkompanie av. Weltbild M ).
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De« Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Generalfel- marschall Göring, begibt sich zum Neujahrs«
,>,»Nsanq in die neue Reichskanzlei. M"Ubild (M)!

Der 46. Geburtslng des Gcuerittie»omar,lyaus Göring. Weckbild(M).
Generalfeldmarschall Göring, Frau Emmy Göring und die kleine Edda, ausgenommenam

Geburtstagsmorgen im Garten seines Berliner Hauses.
Die Reichsrcgierung und die Siuatssekretäre üeglückwünichen den Gcneralfeldmarschall zu,

seinem t6 Geburtstag. !

ÄLe Unentbehrliche
Plauderei von A. Pfisterer,  Schömberg

Sie ist nicht mehr fortzudeukcn im täg¬
lichen Leben und spielt keine unwesentliche
Rolle. Wir sehen sie überall, in Stadt und
Land. Wir begegnen ihr besonders auf dem
Weg zur Arbeit, in den Zügen und Straßen¬
bahnen. Sie baumelt an ungezählten Fahr¬
rädern. Jeder kennt und die meisten besitzen
sie, die schwarze, braune oder gelbe — Akten¬
tasche!

Es ist schwer zu bestimmen, seit wann es
Aktentaschen gibt. Auch das Lexikon schweigt
sich darüber aus . Ob vielleicht seit der Existenz
von Juristen nnd Diplomaten?

Aeußerlich sind sich die Aktentaschen ziem¬
lich ähnlich, der Inhalt jedoch kann sehr ver¬
schieden sein. Je nachdem sie der Staatsan¬
walt oder ein Gerichtsvollzieherträgt . Wenn
viele Aktentaschen beisammen sind, spricht man
von einer Konferenz. Oder von einer Kon-

knrsversammlung. Den Rekord in Konkurs¬
versammlungen hält immer noch der Völker¬
bund in Genf.

Waren cs früher einzelne, die eine Akten¬
tasche trugen, so besitzt sie heute jeder Dritte.
Aber nicht weil jeder Dritte mit Geschriebe¬
nem und Gedrucktem zu tun hat, sondern weil

,sie praktisch und — diskret ist. Wir gehen mit
der Aktentasche wie ein Generaldirektor zur
Arbeit, und um Neun zaubern wir aus ihr
unser Vesperbrot hervor. Und wenn Herr
Meier mit seinen Freunden zu Hause beim
Tauerskat sitzt, dann gehen sie abwechselnd mit
der Aktentasche um die Straßenecke, wo es
Flaschenbiergibt . . .

Oft hat eine Aktentasche mehrere Besitzer.
Das ist die sogenannte Familicn-Aktcntasche.
Da sie keinen festen Eigentümer hat, liegt sie
einem immer im Wege. Braucht mau sie aber,
dann hat sie gerade ein andrer mitgenommen.

Es gibt einfache und teuere Aktentaschen.
Letztere haben kleine Schilder mit dem Namen

ihres Besitzers. Wir können dann sehen, daß
unser Straßenbahn -Nachbar ein Doktor ist.
Andere schreiben ihren Namen auf die Innen¬
seite. Mit Tinte oder Tintenstift. Schüchterne
und solche, die immer mit der Steuer im
Rückstand sind, kritzeln nur ihre Anfangsbuch¬
staben hinein. Es geschieht das alles für den
Fall, daß die Unentbehrlicheverloren geht . . .

Es gibt Leute, die immer einen Regen¬
schirm mit sich führen. Sie sagen: „Man
kann nie wissen. . .!" Es soll aber auch Leute
geben, die mit der Aktentasche spazieren gehen,
weil sie denken: „Mau kann nie wissen, ob
man nicht an einem Obstbaum vorbcikommt!"
Und solche mit falschem Stolz gehen mit ihr
im Walde umher und murmeln vor sich hin:
„Es reicht gerade für einen Kaffee zu kochen!"

Die Größe der Aktentasche ist sozusagen
genormt. Und trotzdem scheinen diejenigen
der Junggesellen das größte Fassungsver¬
mögen zu haben. Mit Leichtigkeit verstaut so
ein „Einspänner" in seiner Aktentasche zwei

Laib Brot , eine Flasche Milch und ein Paar
frischgesohlte Schuhe.

Wer ist noch nicht überzeugt, daß ein«
Aktentasche unentbehrlich ist? Ja , wir Män¬
ner wären ohne sie schwer aufgeschmissen.
Schon morgen früh müßten wir alle wieder
das Vesperbrot nnd die Getränk-Flasche in
unseren Rocktaschen verstauen! Und wie
würde es Herr Häberle anstellen, der auf sei¬
nen abendlichen Spaziergängen immer ein«
Aktentasche voll Hasenfutter stibitzt?

Sprechen wir nicht mehr darüber ! Im
Gegenteil: wir müssen Zusammenhalten, wir
Imitations -Direktoren. Wir Schein-Aktio¬
näre. Früher hießt es : „Wir Radfahrer
müssen znsammenstehen! Wir müssen einen
Verein gründen !"

Wie ivär's, wenn wir uns auch zusammen»
schließen würden? Vereinigung der Akten»
taschen-Besttzer ohne Aktien e.V.?'

Oh, Heimatland . . .!



Ms Württemberg
— Tübingen. (In  marschierende Kolonne ge¬

fahren .) Auf der Burgholzsteige kam ein Personenkraft¬
wagen , der im Begriff war , in mäßigem Tempo eine mar¬schierende Kolonne zu überholen , aus der glatten Straßeins Rutschen und wurde in die Marschkolonne geschleudert.Vier Personen wurden verletzt , davon eine ichwerer.

— Lausten a . N (Neues vom Neckarkanal .)
Beim Neckarkanalbau sind in den letzten Tagen die Arbei¬ten auf dem Baufeld 1 io weit fortgeschritten , daß man
nun damit beginnen muß . das Baufeld 2 (Schleuse ) trocken¬
zulegen Es sind jetzt mehrere große Pumpen in Betrieb,die das beim Hochwasser im vergangenen Jahre eingedrun¬gene Wasser entfernen iollen . Diese Arbeiten werden etwa1V Tage in Anspruch nehmen.

— Heilbronn . (Karnevals - Gesellschaft ge¬
gründet .) In einer Sitzung im Heiibronner Ratskel¬ler wurde eine „Heiibronner Karnevals -Gesellschaft " aus
der Taufe gehoben , deren Zweck es ist, für den Heilbron¬ner Fasching ein zugkräftiges Programm aus die Beine zu
stellen . Die erste größere Faschingsveranstaltung des dies¬
jährigen Winters soll am 18 . Februar im Stadtgartensteigen.

— Neckarsulm . (Wettbewerb für ein HI»
Heim .) Auf Vorschlag der Gebietsführung Württembergder HI hat die Stadt Neckarsulm einen Wettbewerb zur Er¬langung von Entwürfen für ein HJ -Heim ausgeschrieben.
Der Wettbewerb ist mit Preisen von insgesamt 6500 Mark
ausgestattet.

— Schorndorf . („Verein der Remstal - Jüng¬linge " .) Einen Beweis dafür , daß das Remstal einerecht gesunde Gegend ist, bietet der „Verein der Remstal-
Jünglinge " , der zwar nur 28 Mitglieder zählt , die aber
zusammen immerhin rund 2120 Lebensjahre zurückgelegthaben . Die alten Herren , von denen der älteste 88 und der
jüngste 60 Jahre alt ist, kommen jeden Monat einmal zufroher Geselligkeit zusammen.

— Sontheim . (Tödlicher Sturz .) Ein in den 60er
Jahren stehender Wanderer stürzte dieser Tage auf der
Treppe eines Gasthauses in Sontheim (Brenz ) und erlittdabei einen schweren Schädelbruch . Der Mann , der aus Au-
lendors in Oberschwaben stammt , starb nunmehr im Kreis¬
krankenhaus Heidenheim an den Folgen des Unfalls.

— Balingen . (Nutzbare Werte .) Innerhalb weni¬
ger Tage wurden der Kreiswaltung Balingen -Hechingenmehr als 15 000 kg Schrott zur Abholung amgemeldet , wo¬bei die reichen Abfälle der metallverarbeitenden Betriebe
nicht eingerechnet sind . Hier zeigt sich, welche riesigen
Schrottmengen noch überall brachliegen und wie wertvolld!« Entschrottungsaktion der DAF ist.

— Rottweil . (Einführung des Landge¬
richtspräsidenten .) Wie die Justizpressestelle Stutt-
gart mitteilt , wird am Donnerstag , 19 . Januar , vormittags11 Uhr Oberlandesgerichtspräsident Dr . Küstner -Stuttgartim Schwurgerichtssaal des Landgerichts Rottweil den neu¬
ernannten Rottweiler Landgericht - Präsidenten Egelhaas in
feierlicher Weise in sein neues Amt einführen.

Aus den Aachbargo n
Tödlich « Verkehrsunfälle.

Staufen . An der Straßenkreuzung am Freiburger -Eck
fuhr ein Motorradfahrer mit voller Wucht gegen einen Last¬kraftwagen und war sofort tot , während sem Mitfahrer er¬
heblich verletzt wurde.

9 Waldkirch . Nachmittags stießen ein auswärtiges Per¬
sonenauto und ein Motorradfahrer auf der Hauptstraße zu¬
sammen . Der Motorradfahrer erlitt so schwere Verletzungen,daß er bald nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus starb.Bei dem Verunglückten handelt es sich um den 25jährigen W.
Broßmer aus Oberbiloerbach bei Elzach.

<33. Fortsetzung .)
„Ja , aber ivie werden Sie mich denn unter denLeuten dort heransfinden ? Sie wissen ja gar nichrwie ich anssehe ."
„Unbesorgt . Ich erkenne Sie sofort . Ich habe dochIhren Brief . Uno Sie sind , wie dieser Brief ist . Daszeigt sich auch äußerlich . Oder zweifeln Sie an meiner. . . hm . . . Menschenkenntnis ? "
„O nein . . ."
„Na . also . Aber , bitte , erwarten Sie mich hinter derSperre und nicht im Auf und Ab des Bahnsteigge-drängeS ."
„Gerne . . . und ich werde jedenfalls einen sand¬

farbenen Mantel anhaben ; dazu eine passende Kappeaulsehen . . ."
So gekleidet steht sie sa mm auch hier , die Hände inden Taschen , und will sich Forschheit einflößen . Sie

bringt es aber nnr znm Aerger über ihre Torheit , sich
überflüMgerweise zirm Tragen dieses Mantels verur¬teilt zu haben , den sie mit einemmal schrecklich unkleid¬
sam findet,

Es hat nur noch gefehlt , daß ich als Erkenminqs-
zeichen eine Rose km Knopfloch vorgeschlaaen hätte,höhnt sie sich selbst . Habe mich wie eine erzblöde Putebenommen und werde mich wohl auch weiter so be¬trauen.

Während dieses stillen Monoloas hat sie die Bahn-
holsnhr etwa ? ans den Anaen gelassen , die dielen Um¬stand dazu benützt , ihre Zeiger rascher vorwärts zutreiben als sie eS unter den beobachtenden Blicken bis¬
her aetan hatte.

Und so kommt es , daß das Donnern des elnfahren-
den ZngeS den kleinen Will hinter der Sperre erschrecktaus keinen Gedanken ansfahren läßt.

Helma reißt die Augen aus und späht den Ankom¬
menden scharf entgegen . Ein bißchen ängstlich wird ihrwieder dabei.

^ " r Zug war nur schwach beseht . Die wenigen Vassa-

— Der rNutterschoh der Nation . Völker der Geschichtedie einmal blühende Kulturen schufen und Macht und Größe
besaßen , sind heute längst verschwunden . Man hat sich uosrdie Gründe ihres Niederganges schon immer Gedanken ge¬
macht . Weder Kriege , noch das Klnna . noch irgendwelcheanderen äußeren Umstände sind entscheidende Ursache ihres
Sterbens gewesen . Daß auch Völkern unserer Zeit die To*
desgesahr droht und daß das deutsche Volk diese Gefahr fürsich verhüten muß , indem es vor allem eine tiefe Erkenntnis
beachtet , setzt der Vortrag „Der Mufterschoß der Nanon
auseinander , der im Reichssender Stuttgart am Sonntag
15 Januar um 8.05 Uhr in der Sendung „Bauer , hör zu
gehalten wird.

Württembergische Wirtschaft
Württembergische Bank , Stuttgart.

Die Kanzlei des Staatssekretärs Waldmann , der be¬
kanntlich Vorsitzender des Aufsichtsrates der Württember-
gischen Bank (früher Notenbank ). Stuttgart , ist. teilt zu derkürzlich veröffentlichten Meldung über die Veränderungenim Vorstand der Württember gischen Bank mit : Im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsstatthalter und dem WUrttem-
bergischen Staatsministerium wurde Direktor Rudolf Hart¬mann , bisher Mitglied des Direktoriums der Deutschen
Zentralgenossenschaftskasse , Berlin , in den Vorstand oer
Württembergischen Bank berufen . Pg . Hartmann hat seine
Tätigkeit bereits ausgenommen . Er ist geborener Württem-
berger und war vor seiner Tätigkeit in Berlin längere Zeit
Direktor einer Großbankniederlassung in Württemberg , Auf¬
bau und Gliederung der württembergischen Wirtschaft sindihm daher kein Neuland mehr.

Meland -Werke AG ., Ulm.
Die Wieland -Werke AG , Ulm an der Donau (Metall-

halbzeugfabrikation ), veröffentlicht soeben das Rschnungs-
werk ihres Abschlusses zum 30 . September 1938 , Für das
Geschäftsjahr 1937/38 wird ein Rohükerschuß von 8 .97 Mill
Mark ausgewiesen (i V . Bruttoertrag 12,74 , dagegen übrige
Aufwendungen 4,04 Mill Mark ). Der Jahresgewinn stellt
sich " -if 663 690 (687 153 ) Mark , so daß einschließlich 143 235(116 081 ) Mark Vortrag insgesamt 806 925 (803 235 ) Mark
zur Verfügung stehen , lieber die Verwendung dieses Be-iraqes sind im Rahmen der Veröffentlichung Mitteilimni -n
nicht gemacht (t. V . 6 Prozent Dividende , die 360 000 Mark
erforderten , und Zuweisung von 300 000 Mark zur Wie-land -Stiftuna ) .

Oie Weinmofternie in Württemberg
Fast 30 v. H . geringer als 1937.

Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes wird
die deutsche Weinmofternie auf voraussichtlich 2,4 Mill . hl
geschätzt, das sind etwa 0,15 Mill . hl oder 5,9 Prozent
weniger als in dem durchschnittlichen Weinjahr 1937 erzielt
wori ^ n sind . Zn den preußischen und hessischen Weinbau¬
gemeinden ist eine recht gute , in den Weinbaugebieten Bay¬erns , Württembergs  und Badens dagegen eine weit
unter dem Durchschnitt liegende Weinmosternte zu verzeichnen.Aus der im Ertrag stehenden Rebsläche Württembergs von
9929 ha im Jahre 1939 wurde ein Weinmostertrag von
insgesamt 244 599 hl erzielt gegenüber 344291 hl im Vor¬jahr . Die Abnahme  um 99692 hl entspricht etwa 29,9S
Prozent . Der Hektar - Ertrag  stellt sich in diesem Jahrim Gesamt -Württemberg auf 24,6 hl gegenüber einem Reichs¬
durchschnitt (ohne Oesterreich ) von 32,4 hl.

Im einzelnen belief sich der Hektar -Ertrag im unteren
Neckartal  aus 27,3 hl, im Zabergäu  aus 22,5 hl,
im Remstal  auf 20,7 und im Enztal  nur aus 10,7 HI.Noch geringere Leistungen allerdings als sie in dieser letzteren
Ziffer zum Ausdruck kommen , waren in Baden zu verzeichnen,wo z. B . im Breisgau der Hektar -Ertrag bis auf 4,0 hl her¬
untergeht . Erfreulich ist es im übrigen , daß das größte
Weinbaugebiet  Württembergs , das untere Neckartal,auf das mebr als die Hälfte der gesamten im Ertrag lteben-

giere sind rasch an ihr vvrbeigegangen . Nun kommennur noch ein paar Nachzügler . Wo mag der alte Herr
sein ? Ob er am Ende nicht gekommen ist ? Ob sie ihndoch verpaßt hat ? Heima seufzt.

„Fräulein Balckenaar ? " hört sie die weiche , freund¬
liche Stimme , die ihr schon durch den Draht bekannt ist,nun hinter sich. Blitzschnell dreht sie sich um.

„Oh , Herr Gerichtspräsident ' . . ."
„Finden Sie nicht , daß der Titel viel zu lang fürmich ist ? " lächelt der kleine , feine alte Herr im Stanb-mantel.
Ja , seine Gestalt ist wirklich säst schmächtig . Abersein Kopf wirkt bedeutend . Die hohe Stirne unter dem

schneeweißen Scheites , die schmale Nase , der strenge
Mund . Ans den klugen , scharfen Augen aber leuchtetGüte und Wärme . Diese Äugen erobern Helmas emp¬fängliches Gemüt im Sturm und beschwichtigen miteinem Schlag alle ängstliche Unsicherheit.

„Wie schön , daß Sie da sind , Herr . . ."
„Doktor, " fällt der Angeredete schmunzelnd ein.

„Diesen Titel können Sie mir meinethalben ruhiggeben . Ich habe ihn mir redlich verdient . Hatte näm¬lich ein verdammt schweres Studium ) mußte mir als
Sohn einer Beamtenwitwe mit schmälster Pensionmeine Kollegiengelder und überhaupt alles , was überdas nackte eben hinausging , durch Stuudengeben ver¬dienen . War eine harte Zeit . Aber gesund ."

Nicht ganz unabsichtlich plaudert Heinz Burkhardts
Bater gerade darüber mit dem jungen Mädchen , das erzum Tunnel führt , der eine direkte Verbindung zwi-
scher, dem Vatmhof und dem ihm am Askanischen Platz
gegenüberliegenden Hotel „Exelsior " darstellt und denGästen , die dort absteigen , derart eine besondere Be¬quemlichkeit bietet.

„Kommen Sie , Fräulein Balckenaar , ich wohne im¬mer im „Exelsior " . Man kennt mich dort schon . Witt
jetzt nur meine Sachen abgeben , und dann setzen wiruns gemütlich in den Teeraum . Einverstanden ? "

„Natürlich ." Wie auch könnte Helma mit irgend¬einem Vorschlag dieses entzückenden alten Herrn nichteinverstanden sein!
Mit der gleichen Rückhaltslosigkeit beantwortet sicdann seine Fragen . Frank und frei . Erzählt ihmalles , was sich zngetraaen . Schildert , wie es zu demschönen Kameraoschaftsvündnis zwischen Will und Hartgekommen ist , berichtet von dem unmittelbar daraus

erfolgten tragischen Tod Blondine Rainers und dessen
geradezu verheerender Wirkung auf Heinz Burkhardts
Gemütszustand . Ihr aufmerksamer Zuhörer erfaßt je¬doch nicht nur diese Tatsachen an sich, sondern auch das

den Rebsläche entfällt ^ mit 27,3 - ' hl pro ha am besten
dasteht . Es muß außerdem hervorgehoben werden , daß d!«
genannten niedrigen Erträge vor allem aus die starken Wit¬
terungsschäden zurückzusühren sind.

Devisenschieber am Werk
Schon wieder ist es der Zollfahndungsstelle Stuttgart

gelungen , einer seit längerer Zeit betriebenen Devisenschie-
bung auf die Spur zu kommen . Der Schweizer Staatsange¬
hörige E . B , der seit Jahren bei einer deutschen Großfirma
im württembergischen Schwarzwald eine Vertrauensstellunggenoß , ließ sich nacheinander in drei Personenkraftwagen em
raffiniertes Geheimversteck einbauen , in dem rucht nur hoch¬
wertige Waren aller Art , sondern auch Geldbeträge in gro¬ßen Mengen unerlaubt über die Grenze geschafft werden
konnten . Beinahe wöchentlich fuhr B . in die Schweiz und
verstand es , mit Hilfe von zwei weiteren Beteiligten große
Geldbeträge herüber und hinüber zu schieben , um beträcht¬liche Gewinne zu erzielen.

Der Gesamtbetrag der im Lause der Zeit verschobenenSumme wird von Beteiligten auf mindestens 100 000 Mark
beziffert . Ferner steht fest, daß der Schweizer in seinem Hei¬
matland weitere Geldgeschäfte ohne Genehmigung der deut-
schen Devisenstelle gemacht und seinem Gastland (Deutsch¬land ) bewußt Deoisenbeträge vorenthalten hat.

Der Schieber wurde gefaßt , als er gerade wieder 3500
Mark im Geheimversteck seines Kraftwagens nach der
Schweiz schaffen wollte . Das Geld war so gut verborgendaß es einer großen Findigkeit der Zollbeamten bedurfte,um die Beträge ans Tageslicht zu bringen . Sämtliche Be¬
teiligten wurden verhaftet und sehen ihrer Bestrafung ent¬gegen.

Aus der Gauhauptstadi
— Stuttgart , 13 . Januar.

Im Ruhestand . Der Führer und Reichskanzler hat den
Prof . Wilhelm Kintzinger an der Höheren Bauschule inStuttgart auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Von der Technischen Hochschule. Prof . Dr . Pirath
von der Technischen Hochschule Stuttgart hat vom Reichsini-
nister für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung aus
Antrag der Wirtschafts - und Sozialwissenschaftlichen Fakul¬tät einen Ruf an die Universität Köln zur Uebernahme
eines neu gegründeten Lehrstuhls sür Verkehrswissenjchusl
und des damit zusammenhängenden bekannten Instituts sür
Verkehrswissenschaft erhalten . Pros . Dr . Pirath ist Inhaber
des Lehrstuhls für Eisenbahn - und Verkehrswesen und Di¬rektor des Verkehrswissenschaftlichen Instituts für Luft¬
fahrt , das bisher als einziges Institut der Welt sich der För¬
derung des Luftverkehrs nach wissenschaftlichen Grundlagen
widmet . Trotz der besonderen Auszeichnung , die der Ruf derauf dem Gebiet der Verkehrswissenschaft bisher führenden
Universität Köln für Prof . Dr . Pirath bedeutet , hat er sich
entschlossen , der Technischen Hochschule Stuttgart treu zr
bleiben . — Willy Gottwik.  Besitzer einer Modellbauärn
statt in Stuttgart , hat sich in der Nachkriegszeit um du
Technische Hochschule Stuttgart schon in verschiedener Hin¬
sicht verdient gemacht , so daß ihn die Technische Hvchschulizum Ehrensenator ernannt hat.

Bon der Maul- und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden weitere

Ausbrüche  gemeldet aus Waldhausen Kr . Tübingen,
Bermaringen Kr . Ulm . Seitsberg Kr . Aalen , Neipperg Kr.
Heilbronn , Langensall Kr . Oehringen . — Erloschen  ist
die Seuche in Haag Kr . Oehringen , Gailenkirchen , Uttenho-sen , Bühiertann -Kottspiel , sämtl . Kr . Hall , Schöckingen,
Hirschlanden . Korntal , sämtl . Kr . Üeonberg , Halzhausen KrUlm , Schweinhausen , Ummcndorf , Unterbalzheim , Sießen,
Sinnmgen , sämtl . Kr . Biberach , Hohengehren Kr Waib¬
lingen , Eglosheim Kr . Ludwigsburg , Waldhausen . Waldau.
Kleindembach Kr . Gmünd , Mühlacker , Kr . Vaihingen.

was unailsgesprvcheii dahinter steht , was in seinem
ganzen Umfang und seiner schweren Bedeutung diesem
sonnenhellen , jungen Geschöpf selbst noch gar nicht be-wiitzt ist.

Bernd Rainers Rückkehr nach Berlin und damit
seine Rückkehr in das tätige Leben sehender , schaffenderMenschen ist zum Auftakt einer ausgesprochenen Ar¬beitswut des Mannes geworden.

Er hatte ja niemals den Zusammenhang mit der
Kanzlei verloren gehabt . Der Stand der wichtigsten
Angelegenheiten ist ihm durchaus geläufig . Es istalso nicht weiter schwer für ihn , seinen Platz dort wie¬der ganz auszufüllen.

Die ruhige Selbstverständlichkeit , mit der er Man-
dines bisherige Arbeit sowohl innerhalb der Kanzleials auch bei Gericht und Behörden fortsetzt , nimmt die-
fern Ereignis alles Sensationelle und macht es zurnüchternen Tatsache , die man stillschweigend zur Kennt¬
nis nimmt , um darnach in jener schnellen Art zurTagesordnung überzugeyen , die so bezeichnend ist fürdre Naschlebigkeit der Welt.

Dafür aber ist gesorgt , daß Bernd Blandine in seinerLcelc cm dankbares Andenken bewahrt . Denn aus
Schritt und Tritt begegnet er Beweisen ihres umsich¬tigen Wirkens , stummen und doch beredten Zeugenihrer klugen Persönlichkeit . In jedem Aktenstück , irrjeder Einrichtung des Kanzleibetriebes ist irgendwieihre Hand erkennbar . Und auch in allen ihren privaten
Dingen herrscht eine geradezu musterhafte Ordnung.Fast so, als hätte sie geahnt , daß eine höhere Macht sievon ihrem Platz abberufen würde . Das ist beinahe
Aenso auffallend , wie der Umstand , daß nirgends einBild ihres äußeren Menschen zu finden ist . Diesenbeiden Gedanken aber hängt Berns nicht lange nach,

als er dann zum erstenmal ihr Zimmer aufsucht,uberfallt ihn nach anfänglichem Befremden eine tiefeRührung.
Die Summe aller dieser guten Gefühle in Bernds

Herzen reichen nicht im entferntesten an die tiefeEuer heran , die Helbing zu Boden drückt . Wohl
kämpft er seit jenem Gespräch mit Ilse Waldner , das.ihm den Egoismus seines Schmerzes verwiesen hat,tapfer dagegen an . Aber es kommen doch immer wie --
der dunkle Stunden der Verzweiflung , da die Bangig«keft nach der geliebten Lichtgestalt , die zum wesenlosenschatten geworden ist , ihn völlig übermannt . Diesestunden bleiben sein sorglich gehütetes Geheimnis.

I .torn - Nnno I



Ms Schwarzwäl-er Hirtenbube
vor SH fahren

von Heinrich HansjakoL (entnommen: „Aus meiner Jugendzeit ")
Der Herbst nahm uns für kurze Wochen

aus dem Wald hinab ins Tal, auf die Wie-
sengrüude am Flusse hin. Da verlebten wir
unsere Tage als Hirten . Selige Hirtentage,
ich kann fast nicht ohne Tränen der Wehmut
euer gedenken. Wer nie im Leben Hirten¬
knabe war, wird auch die Seligkeit dieses
Stückes Kinderleben nicht recht begreifen. Und
doch ahnt jedes Dichterherz die Poesie des¬
selben, und mit die schönsten Gesänge und
Lieder des Dichtergenius lehnen sich ans
Hirtenleben an.

Wenn der Spätherbst seine zarten Lichter
auf die Matten der Heimat sandte und die

in die Schule, und der Heckenlehrer mußre
mit Besenmachen sein Brot verdienen.

Mir erschien das Hirtenleben der Bauern¬
kinder auf den Bergen der Heimat unendlich
reizvoll in den Tagen meiner Jugendzeit.
Der Vater hatte uns einmal ein Schaf ge¬
kauft. Das Tier sollte aber entsprechender
Weide wegen bei dem Bauer bleiben. Da
zog ich dann manchmal hinauf, um mein
Schaf zu besuchen. Und wenn dann der Bauer
mich in die Halde wies, hoch oben über seiner
Strohhütte , wo der Hirtenbub bei den Tie¬
ren sei, da eilte ich voll Herzklopfens zu ihm
hinauf und saß stundenlang bei ihm und sei-

Schule uns keine Sorgen mehr machte, ward nen Schafen und Rindern.
am Nachmittag „ausgefahren", wie der üb¬
liche Sprachgebrauch lautete. Wenn ein Fürst
„ausfährt " mit seinen arabischen Vollblut¬
pferden, kann er unmöglich so stillvergnügt
sein, als ich, wenn die Mutter das Stück
Brot den Hirtenknaben in die Hand gab mit
dem Auftrag, jetzt auszufahren ; und wenn
dann die Kühe, im Stall entfesselt, munter
auf die Straße eilten, der Hirt seinen gegen
Regen schützenden groben Zwilchsack um die
Schulter legte, seine selbstgefertigte Peitsche
knallen ließ, und, sein Hirtenbrot verzehrend,
die Tiere vor sich Hertrieb, der Wiese zu.

Draußen aber, wenn die Herde im Grase
Weidete, traten die Hirten zusammen zu fröh¬
lichem Spiel . Das kleine Hirtenfeuer wird
angezüudet, der nahe Wald hatte das Holz
geliefert; Aepfel werden gebacken und Kartof¬
feln geröstet.

Und Wenn es dann zu dämmern anfing
und das Abendglöcklein rief, und die Hirten-
büblein heimkehrten mit ihren satten Kühen
und vor dem Hause sie vorführten, damit
Vater und Mutter schaue, ob der Hirte auch
gut geweidet, dann zog der selige Kinder-
sriede durch unser Herz, und Sternlein
schwammen am Kinderhimmel, die wir jetzt,
alt geworden, nur noch ahnen können in der
Tiefe wehmütiger Erinnerung — an die selige
Zeit der Hirtenknaben.

Und wie beneideten wir in jenen Tagen
die einsamen Berg -Hirtenknaben, die große
Herden hüten durften droben auf den Ber¬
gen, und hüten durften nicht bloß den ganzen
Tag, sondern auch den ganzen lieben Som¬
mer hindurch bis tief in den Herbst hinein —
und die keine „Schule" hatten.

Wie unendlich sinnig und praktisch waren
die Menschen von ehedem. Noch kannte ich
in meinen Knabenjahren den alten Hirten¬
lehrer aus dem Fischerbach. Er war Stamm¬
gast im Vaterhaus . Ihn hatten vor Jahren
die Bauern angestellt als Lehrer für ihre
Hirten auf den Bergen. Ein „Seminar"
hatte er nie gesehen, nicht einmal eine Volks¬
schule; aber er konnte lesen, schreiben und
rechnen „wie ein Professor". Die Bauern
gaben ihni, je einer acht Tage lang, Speise
und Trank und für die Nacht ein Lager auf
der Osenbank, und dafür ging er den Tag
über zu den Hirten in die Berge, setzte sich
mit ihnen unter eine Hecke und lehrte sie die
Elemente alles „Wissens". An Sonntagen
schrieb er den Bauernmädchen ihre Briefe an
die Soldaten , besorgte die Korrespondenz der
Bauern und verdiente dabei noch einiges
Bare.

Das war der Stand des „Heckenlehrers",
wie er allgemein hieß bei den alten Bauern.
Die Hirtcnbüblein trieb man in späteren
Jahren im Sommer und im Winter ins Tal

Und welch sinnige Zusammenkünfte hatten
die Hirtenknaben unserer Berge damals und,
wie ich höre, heute noch! Am Pfingstsonntag-
Nachmittag, ehe der Weidgang für den Som¬
mer begann, sammelten sie sich auf der Höhe
und hielten Glocken- Revue. Jeder brachte
die Glocken mit, die seine Lieblingstiere zu

tragen Pflegten, um am Glockentou zu Horen,
wo das Vieh weide, wenn es vom Hirten sich
entfernt. Da wurden dann Glocken vertauscht
und in allen Tonarten die Glöcklein probiert,
die einsam über die Berghalden hintönen soll¬
ten den Sommer über und hineintönen in
das stille Kinderherz des Hirtenknaben. Wie
hochpoetisch ist solch eine Kinder-Versamm-
lung! Nur in Kinderseelen konnte der Ge¬
danke wachsen, der Hirtenglocken wegen sich
zu versammeln. —

Und wenn ich heute bei Besuchen in der
Heimat auf einsamen Höhen hütende Kinder
treffe, so ist es mir eine wahre Wonne, bei
ihnen zu verweilen und durch allerlei Fragen
in ihrer mir so geheimnisvoll erscheinenden
Hirtenseele zu forschen und zu lesen.

Es durchzuckt mich eine Ahnung von die¬
sem Leben der Kindesseele beim einsamen
Hirtendienst, wenn ich zurückdenke an die
Stunden und Tage, an denen ich selbst mit
meinen Kühen droben in der „Halde" unter
dem Urwald allein hüten mußte auf den
Kleeäckern des Vaters . Ich saß da oft stun¬
denlang auf einem Markstein und spielte mit
den Grashalmen zu meinen Füßen, oder auf
einem Apfelbaum und träumte von seinen
vergangenen Früchten, und verkehrte so mit
der todesstillen Pflanzenwelt, als könnten wir
reden miteinander und zwar per „du".

Sellen gewordene Tiere im Enzial
sind der Fischotter und der Eisvogel.
Noch vor 50 und 60 Jahren gab es auch in
der Enz Fischotter. Heute sind sie hier so gut
wie ausgestorben. In der Gegend Wildbad
gilt dasselbe auch vom Eisvogel (wissenschaft¬
licher Name Alcedo Jspida ). Es ist eine Sel¬
tenheit geworden in oder dicht bei Wildbad
noch einen zu sehen. Dieser Tage konnte man
einen zwischen 12 und 1 Uhr mittags bei der
Bismarck-Insel beobachten. Er stiftet weit
mehr Nutzen wie Schaden und schon deshalb
sollte er geschont, aber nicht weggeschossen
werden. Die Brutzeit ist im April und Mai.
Meist nistet er in schwer zugänglichen Ufer¬
höhlen, wo er eine wagerechte, sanft anstei¬
gende, bis meterlange Röhre gräbt. An deren
Ende legt er eine kleine kesselförmige Erwei¬
terung an. 5 bis 8 Eier Pflegt das Weibchen
zu legen. Sie sind ziemlich groß, rundlich, ganz
glatt und die Schale hat Glanz.

Winterbrüter
Ueber die Bachamsel oder den Bachschwätzer

brachten wir Ende 1936 einen Aufsatz. Heute
soll ein Bericht über einen heimischen weite¬
ren Winterbrüter folgen, über den gemeinen
Kreuzschnabel,  mit wissenschaftlichem
Namen Loxia curvirostra st. Manches fällt an
diesem Vogel auf. Er nistet, merkwürdig ge¬
nug, meist mitten im Winter . Seinen Namen
trägt er mit Recht; nicht wie bei anderen
Vögeln ist der Schnabel normal gewachsen,
sondern der untere Schnabelteil weicht vorn
nach rechts, der obere vorn nach links aus.
Die Schnabelspitzen stehen also Lei geschlosse¬
nem Schnabel übers Kreuz. Gerade so mutz
er sein, denn sonst könnte er nicht seiner
Hauptnahrung erfolgreich nachgehen. Sie be¬
steht nämlich fast nur aus Fichtensamen. Ohne
den gekreuzten Schnabel könnte der Vogel den
Samen aus den harten Fichtenzapfen nicht
herausbekommen.

Bei dieser Arbeit muß man den Kreuz¬
schnabel beobachten können, was aber nicht
allzuoft gelingt, denn dann muß man da beob¬
achten, wo viel Fichtenbestand ist. An sich ist
der Kreuzschnabel in Geselligkeit wenig scheu,
ja geradezu arglos . Es ist äußerst unterhalt¬
sam, ihn „an der Arbeit" zu sehen. Mit papa¬

gei-artigem Geschick klettert er; er hält sich mit
den Füßen und dem Schnabel fest und holt
den Samen unter der harten Hülle heraus.

Der Kreuzschnabel ist wie ein zigeunernder
Vagabund. Mit einem Mal ist er, oft in
großer Zahl da, scharenweise. Hat er eine
Gegend „abgegrast", zieht er weiter, sodaß
plötzlich an Kreuzschnäbeln reiche Bezirke arm
an ihnen werden können. Das ist stets dann
das Ziel der Masienwanderungen, wenn der
Fichtensamen gut und reichlich geraten ist.
Mit sicherstem Instinkt findet er solche Gebiete.

Seine Locktöne gig-gig-gig läßt der Kreuz¬
schnabel häufig hören, auch im Flug. Der
Gesang des männlichen Vogels besteht aus
munteren, eigentümlich klirrenden und zwit¬
schernden Tönen.

Das Nest sieht man selten. Es ist ein Kunst-
öau, den selbst geschickte Menschenhände kaum
nachmachen können. Das Nest baut er hoch
oben in Fichten. Als Bau - oder Werkstoff
nimmt er Tannenreiser ; doch nur außen.
Innen findet man als weiches und warmes
Polster feine Würzelchen und zarte Pflanzen¬
teile. Vier Eier legt das Weibchen gewöhn¬
lich. Auf blaß-blau-grünlichem Grund steht
man violettgraue und blaß rotbraune Punkte
und Flecken untermischt mit schwarzbraunen
Pünktchen und Aderzügen. Wie erwähnt, ist
der Kreuzschnabel Winterbrüter ; eine weitere
Brut folgt oft auch noch im Sommer.

Schwarzwälöer Schnurren
Kluge Richter gibt es nicht nur im Mor¬

genlande, von welchem Lande alle solche Er¬
zählungen berichtet werden, sondern auch bei
uns im Schwarzwald; und dazu übt dieses
Amt hier noch nicht einmal ein mit vielen
Jahren Jurastudium belasteter Beamter aus,
sondern ein einfacher Bauernschulze. Sind
da zwei Bauern , wegen eines Apfelbaums,
der auf der Grenze der Gehöfte stehend, seine
Aeste darüber hinaus ins nachbarliche Gehege
erstreckt, in Streit geraten. Es geschieht mehr
aus Rechthaberei, als aus Profitgier . Der
Eigentümer des Baumes beansprucht nun auch
dm Aepfel, die auf das nachbarliche Grund-

ZHivsrrkvWer chsrskterWse
Postverwalter Bäschele

Nach mancherlei Schicksalsfahrtenwar der
junge Uhrmacher wieder als reicher Mann
aus Mexiko in seine Heimat Furtwangen zu¬
rückgekommen. Um eine Beschäftigung zu
haben, übernahm er die Poststelle in Furt-
Wangen. Dieser Postdienst war damals nicht
beschwerlich. Das Postamt war ein kleines
Zimmer im Rathaus , mit einem kleinen
Schalterfenster. Dieser Onkel Postverwalter
hieß mit Vornamen Sebastian. Nun schreibt
der Erzähler selbst: „Wer in unserem Hei¬
matort mit diesem Vornamen gesegnet war,
der konnte denselben manchesmal lesen, auch
schreiben, aber zu hören bekam er ihn in sei¬
nem ganzen Leben höchst selten. Wer bei
uns Sebastian hieß, der wurde stets mit dem
abgekürzten Mundartnamen „Busche" ange¬
redet; war der „Wasche" jung oder auch klein
von Gestalt, dann ward es ein „Bäschele",
und dieser Name verblieb ihm dann auch bis
ins hohe Alter.

Etwa um die gleiche Zeit war als Rat¬
schreiber ein Herr Männer tätig. Dieser
Mann war ein äußerst tüpsliger und gewis¬
senhafter Beamter, aber auch ein richtiger
eigensinniger Schwarzwälder Dickkopf, der sich
nicht gern belehren oder beraten, noch viel
weniger etwas befehlen ließ. Dieser Männer
hatte wie manche Leute im Ort Verwandte

im Ausland, und diesen Verwandten sollte er
ein Paket schicken. Vorher zum Posthalter
zu gehen und sich über die Vorschriften zu
erkundigen, hielt er unter seiner Würde. Er
machte zu Hause das Paket fix und fertig, so
wie er es für gut hielt, und bringt es zum
Postonkel, wo sich dann folgende Verhand¬
lungen abspielen.

Der Postverwalter sieht sich das Paket an,
dreht es einigemale hin und her und sagt
zum Männer : „Männer , das Paket kann ich
so nit annehme, das geht nach Amerika, das
ist weit und dafür sind allerhand Vorschrifte
zu beachte, gib mal acht: „Erstens, starke Um¬
hüllung", das Papier da ist alt und schon
zu was anderem gebraucht worde, das hält
nicht bis nach Amerika, da mußt vor allem
ein recht starkes Papier nehmen. Dann darf
die Adreß nit drauf klebt sein, sie muß aufs
Papier geschrieben sein. Dann zweitens,
„starke Verschnürung", das könnte mer so
lasse, drittens „gut versiegeln", also vergiß nit
das Paket zu versiegeln. Dann mußt „zwei
Deklarationen" dazu schreibe, „von wegenem
Zoll". Weißt, wie das gemacht wird?"

„Habs noch nie gemacht", sagt der Männer.
Der Posthalter fragt : „Was ist denn in

dem Paket drin ?"
Der Männer : „Was da drin  ist ? Das

brauchst du doch nicht zu wissen!"
„Schon recht", sagt der Posthalter, „willS

auch gar nicht wissen, aber in die Deklara¬
tionen mußt es halt ucischreibe. Also zwei

Deklarationen. Da nimmst zwei Blatt Pa¬
pier, etwa so groß wie in einem Schreibheft,
und schreibst drauf : Deklaration, zu einem
Paket an den und den; Absender so und so,
und gibst an, was drin ist, was der Inhalt
wiegt und was er ungefähr wert ist. Dann
Ort und Datum und dei Name und auf jeder
Deklaration muß ein Siegel sein, genau wie
auf dem Paket. Aber eine von den Dekla¬
rationen muß englisch geschriebe sein, das ist
ja nit schlimm. Es sind verschiedene Leute im
Ort , die in England waren, da kann dir
schon eins die paar Wort übersetzen. So
jetzt nimmst dei Paket wieder mit und machst
es richtig, und vergiß nichts, was ich dir
gsagt Hab."

Der Männer , der vielleicht einen Teil des
Gehörten als wirkliche Vorschrift, den größe¬
ren Teil aber als persönliche Vorschriften
des Postverwalters , des „Basche", betrachtet
haben mochte, zieht unwillig mit seinem Pa¬
ket ab und geht heim. Er wohnt schräg gegen¬
über von der Post. Am Nachmittag kommt
er wieder und die Verhandlungen nehmen
ihren Fortgang.

Der Postvcrwalter : „So Männer , jctz
zeig mal her, hoffentlich ist jetzt alles recht.
„Starke Umhüllung", ganz gut, „Aufschrift
unmittelbar aufgeschriebe", auch recht, „Starke
Verschnürung", tadellos, „Gute Versiege¬
lung", aber Männer , das heißt du gute Ver¬
siegelung, da hast an; Siegellack sparen wol¬
len. Da kann man ja noch mit dem Finger

stück fallen und kommt zum Schulzen, mit der
Bitte , um richterlichen Entscheid. — Sagt un¬
ser Bürgermeister: „Du hosch recht, die Aepfel
sind auf deinem Baum g'wachse, no g'höre
'se auch dir." — Kommt auch der Nachbar
zum Schulzen: „Was über die Grenz hängt,
g'hört mir." Sagt unser Bürgermeister: „Du
hosch recht, was uf beim Grund und Bode
liegt, g'hört dir." Hört die Frau des Schul¬
zen diese richterliche Entscheidung von der
Nebenstube aus mit an und da sie die salomo¬
nische Weisheit von der Schulzeit her kenntt,
sagt sie zu ihrem Mann : „Ja , hör Mann,
alle zwei könne doch net recht hawe!" Sagt
unser Bürgermeister ruhig : „Jetzt hosch au du
recht!" (Erzählt von L. 6 .)

Dte verlassene Mühle
Ballade von August Schnezler, s- 1853
Das Wasser rauscht zum Wald hinein.
Es rauscht im Wald so kühle;
Wie mag ich wohl gekommen sein
Vor die verlass'ne Mühle?
Die Räder stille, morsch, bemoost.
Die sonst so fröhlich herumgetost,
Dach, Gang und Fenster alle
In drohendem Verfalle.

Allein bei Sonnenuntergang
Da knisterten die Aeste,
Da trippelten den Bach entlang
Gar wunderliche Gäste:
Viel Männlein , grau, von Zwergenart.
Mit dickem Kopf und langem Bart,
Sie schleppten Müllersäcke
Daher aus Busch und Hecke.

Und alsobald im Müllerhaus
Beginnt ein reges Leben,
Die Räder drehen sich im Saus>
Das Glöcklein schallt daneben;
Die Männlein laufen ein und aus
Mit Sack hinein und Sack heraus.
Und jeder von den Kleinen
Scheint nur ein Sack mit Beinen.

Und immer voller schwärmten sie.
Wie Bienen um die Zellen,
Und immer toller lärmten sie
Durch das Getos der Wellen;
Mit wilder Hast das Glöcklein scholl,
Bis alle Säcke waren voll.
Und klar am Himmel oben
Der Vollmond sich erhoben.

Ta öffnet sich ein Fenstcrleiu,
Das einzige noch ganze.
Ein schönes, bleiches Mägdelein
Zeigt sich im Mondenglanze,
Und ruft vernehmlich durchs Gebraus
Mit süßer Stimme Klang hinaus:
„Nun habt ihr doch, ihr Leute,
Genug des Mehls für heute!"

Da neigt das ganze Lumpeichack
Sich vor dem holden Bildnis,
Und jeder sitzt auf seinem Sack
Und reitet in die Wildnis;
Schön Müllerin schließt's Fenster zu.
Und alles liegt in tiefer Ruh,
Des Morgens Nebel haben
Die Mühle ganz begraben. —

Und als ich kam den andern Tag,
In Langer Ahnung Schauern,
Die Mühle ganz zerfallen lag
Bis auf die letzten Mauern.
Das Wasser rauschet neben mir hin,
Als wüßt' es, was ich fühle,
Und nimmermehr will aus dem Sinn
Mir die verlass'ne Mühle.

unter das Papier langen, da mußt minde¬
stens noch drei bis vier Siegel drauf machen.
Und auf den Deklarationen ist auch kein
Siegel. Mußt halt das Paket nochmal heim¬
nehmen, hast ja nicht weit. Und die Inhalts¬
angabe fehlt auch."

Mann Männer hören, daß er das Paket
noch einmal hcimnehmen soll, bekommt einen
roten Kopf, zwängt denselben durch das
enge Schalterfenstcr und schreit den Post-
Halter an:

„Weisch was, du Dreck-Bäschele, du kannst
mich_ _ dir bring ich überhaupt kein 'Pa¬
ket mehr."

Sprachs und zog voller Wut mit seinem
Paket wieder heim. Dort machte er es pein¬
lich genau und richtig fertig und brachte es
dann, nicht etwa über die Straße zum
„Basche", sondern trug das Paket anderthalb
Wegstunden weit nach dem nächsten Postort,
nach Vöhrenbach.

Ein Nachspiel hat dieser Vorgang nicht
gehabt.

Der Posihalter fühlte sich durch die freund¬
liche Einladung Manncrs nach Art des Götz
von Berlichingen nicht im geringsten belei¬
digt, empfindlich ist man im Schwarzwald
nicht, gelacht hat er aus vollem Hals und
dann das Schalterfenster geschlossen. Was
in dem Paket war, hat der Postonkel aller¬
dings nie erfahren.

(Eduard Haas, Ettlingen, in „Mein Hei¬
matland", Heft 7, 1935.)
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Glatteis kein Entschuldigungsgrund
Stet - auf Halten fahren , heißt die Parole!

Ueber Nacht kann es da sein . . . das Glatt¬
eis, das verflixte ! Wer jemals einen Rutsch
gemacht, weis; davon zn erzählen . Die Ge¬
schichte ist meist nicht erbaulich . Sie beginnt
im harmlosesten Falle mit jämmerlich zer¬
knautschten Kotflügeln und endet mit einer
ganz netten Reparatnrrechnung . Zur Ver¬
meidung von Fällen , in denen es schlimmer
kommen kann, sollte jeder Kraftfahrer beher¬
zigen, was das Reichsgericht in einer neuen
Verkehrsentscheidung bei Glatteisgefahr Ver¬
langt . Glatteis ist nämlich kein Entschnldi-
gungSgrund!

Punkt 1: Auf einer spiegelglatt vereisten
und noch dazu leicht abschüssigen Strecke mutz
ein Kraftfahrer damit rechnen, daß er mit
seinem Fahrzeug ebenso wie ein anderer Ver¬
kehrsteilnehmer unsicher werden und ins Rut¬
schen kommen kann. — Dabei bedenke jeder,
daß man mehr zu - als anseinanderrutscht.
Chausseeüäume sind immer noch nicht aus
Gummi und Straßengräben die reinen Tank¬
fallen !

Punkt 2: Der Kraftfahrer muß sich weiter
sagen, daß er genötigt sein kann, auszuweichen
oder sogar auf kurze Entfernung anzuhalten.
— Viele sagen sich das leider erst dann , wenn
die unfreiwillige Schlittenpartie schon in vol¬
lem Gange ist und ihr hoffentlich bezahltes
Fahrzeug wilde Seitensprünge macht, die
höchstens unbeteiligte Zuschauer als komisch
empfinden.

Punkt 3: Bei Glatteis darf sich der Kraft¬
fahrer nicht in die Lage bringen , daß er scharf
bremsen muß und dadurch ins Schleudern ge¬
rät . Vereisung und Glätte der Straße verlan¬
gen allgemein äußerste Vorsicht und eine
Herabminderuug der Geschwindigkeit bis zur
Möglichkeit des Anhaltens auf kürzeste Ent¬
fernung . — Da haben wir es : Stets auf
Halten fahren , heißt die Parole!

Meisterprüfungen!
Bei der Handwerkskammer Reutlingen

werden wieder Meisterprüfungen , wie aus dem
Anzeigenteil unserer heutigen Nummer zu er¬
sehen ist, in die Wege geleitet . Vorbereitungs¬
kurse finden in den einzelnen Kreisen nach
Bedarf statt . Insbesondere werden es sich die
Handwerker merken müssen, die schon selb¬
ständig sind, jedoch auf Grund der neuen ge¬
setzlichen Bestimmungen bis zum 31. Dezember
1939 den Nachweis der erfolgreichen Ablegung
der Meisterprüfung zu erbringen haben.

Kampf dem Denunziantentum!
Häufig gehen der Staatsanwaltschaft na¬

menlose Anzeigen zu, die sich bei näherer
Nachprüfung als Wider besseres Wissen oder
leichtfertig erhoben erweisen. Die Strafver-
folguugsbehörden werden diesem unverant¬
wortlichen und verwerflichen Treiben des An-
gebertnms im Interesse der Beruhigung des
öfentlicheu Lebens mit aller Schärfe entgegen¬
treten und es sich bei allen offensichtlich un¬
begründeten Anzeigen angelegen sein lassen,
ihren Urheber zu ermitteln . Das Gesetz gibt
die Möglichkeit, mit scharfen Maßnahmen vor-
zngehen. Wer einen anderen Wider besseres
Wissen einer strafbaren Handlung oder der
Verletzung einer Amtspflicht in der Absicht
verdächtigt , ein Strafverfahren oder andere
behördliche Maßnahmen herbeizuführen , wird
wegen falscher Anschuldigung mit Gefängnis
nicht unter einem Monat bestraft . Neben der
Strafe kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Besichtigung der NAD -Abteilung 6 262,
Herrennlb . Der Arbeitsgauführer des Ar¬
beitsgaues XXVI, Oberstarbeitsführer Alfred
Müller,  besichtigte gestern die RAD -Abtei-
luug 0/262, Herrcnalb . In seiner Begleitung
befand sich u. a. der Gruppenführer der
Gruppe 262 Freudenstadt , Arbeitssührer
B e u r l i n.

Zum Wochenende. Das Tau Wetter  hat
nun bald die letzten Reste der Schneedecke weg¬
geschmolzen. Auch das gefährliche Glatteis ist
wieder von Straßen und Wegen verschwun¬
den. Einige Tage der vergangenen Woche
waren beinahe frühlingsmäßig warm und die
sonnigen Mittagsstunden lockten Viele zu
einem Spaziergang hinaus . Wir merken be¬
reits an der zunehmenden Tageslänge , daß es
auf Lichtmeß zugeht . — Die Freiw . Feuer¬
wehr  hat ihre Mitglieder zu einem Kame-
radschaftsabend ins Hotel „Schwarzwaldrand"
eingeladcu . der heute abend unter der Mit¬
wirkung der Feucrwehrkapelle und des Spiel¬
mannszuges stattfindet . Eine reichhaltige , nett
zusammengestellte Nummerufolge wird dabei
akgewickelt, sodaß ein nnterhaltungsreicher
Abend zu erwarten ist. — Der „Sänger¬
bund"  wiederholt am Sonntag zu Gunsten

dem
des Winterhilfswerks die Aufführung der
Operette „Das Blumenmädel " von R . C. Del-
linger mit Musik von Bruno Brenner , deren
Besuch warm enipfohleu werden kann. Die
Volksgenossen dienen mit dem Besuch dieser
Veranstaltung zugleich der guten Sache. —
Die erste Elf des Fußüallklubs  muß
zum Pflichtspiel nach Würm fahren . Der
Neuling wird sich auf eigenem Platz sehr an¬
strengen , um unserer Mannschaft den Sieg
so schwer wie möglich zu machen. — Die
Handballmannschaft  des Turnvereins
hat morgen auf dem Turnplatz ein Heimspiel
gegen Blankenloch. Sie wird alles daransctzen,
damit sie wieder einmal zn Punkten kommt.
Es ist daher ein spannender Kampf zu er¬
warten.

Eugelsbranö , 11. Jan . Beim Jahresappell
der hiesigen Kriegerkameradschaft konnte der
Kameradschaftsführer Ernst Reißer  wieder
einige neue Mitglieder begrüßen . Sein Jah¬
resbericht bot ein Bild reicher Vereinstätig¬
keit. Besonders ging er dabei auf den im
Spätjahr in Calw abgehaltenen Kamerad¬
schaftsführerappell ein , auf dem ganz neue
Richtlinien gegeben wurden . Im Juni d. I.
findet in Kassel der Reichskricgertag statt , zu
dem auch der Führer erscheinen wird . Die
Kameraden wurden anfgesordert , sich möglichst
zahlreich an dieser Tagung zu beteiligen.
Nachdem der Kassier und der Fechtwart ihre
Berichte erstattet hatten , wurde beschlossen,
eine Schuhabteilung zu gründen , für die sich
sofort zehn Mitglieder meldeten . Die Füh¬
rung dieser Abteilung wurde dem Kameraden
Gustav Maisenbacher  anvertraut . Das
60jährige Bestehen der Kriegerkamcradschaft
— sie wurde 1879 als Militärverein gegründet
— soll im August d. I . gefeiert werden . Dabei
will man des einzigen noch lebenden Grün¬
ders , des Kameraden Matth . Marguart,
besonders gedenken. Kameradschaftsführer
Ernst Reißer  wurde einstimmig wiederge¬
wählt . Zu seinen Mitarbeitern in der Ver¬
waltung berief er Jakob Klotz als seinen
Stellvertreter , Ernst Gottschalk  als Kas¬
sier, Ludwig Ziegreer  als Schriftwart,
Hermann Zoll  als Fachwart , Gustav Mai¬
senbacher  als Schießwart u . Otto Stahl
als Propagandaleiter . Ein gemüL 'chcs Bei¬
sammensein beschloß den Appell.

Brief aus Dobel
Pulverschnee — Tauwetter —

Glatteis — Regen!  Unter diesen Wet-
terfhmptomen sind wir in Dobel ins neue
Jahr hinübergeschlittert . Silvester war der
Bahnschlitten noch fest in Schwung , Neujahr
ist die Hoffnung der Skisportler zu Wasser
geworden . Aber die Feiertage haben trotzdem
einen recht beträchtlichen Fremden¬
verkehr  gebracht . Namentlich waren es
zahlreiche Pensionsgäste , die die Festtage in
unserer Abgeschiedenheit verbringen wollten.
Alle Gasthäuser waren restlos besetzt. Der
Passantenverkehr ließ der Schneeverhältnisse
wegen etwas zu wünschen übrig , war aber
doch als gut zu bezeichnen. Die Zahl der
Uebernachtungen vom 20. Dezember 1938 bis
5. Januar 1939 betrug 1600 (Vorjahr 1300).
Unter den Gästen befanden sich auch KdF-
Gäste aus Frankfurt . Ueber das vergangene
Wochenende waren solche aus Pirmasens hier
anwesend.

Am letzten Sonntag war der Verkehr trotz
des eingetrctenen Tauwetters recht lebhaft.
Ein klarer Wintertag versöhnte die Skifahrer
mit dem matschigen Schnee und die meisten
Sportler sind trotzdem befriedigt auf dem
Glatteis heimgerutscht . Das Eis erschwerte
in dieser Woche den Verkehr auf den Straßen
außerordentlich . Jeden Tag mußte ausgiebig
gestreut werden.

In den letzten Wochen wurden die Ver¬
handlungen über den Platzerwerb zum Zwecke
der Errichtung eines HI -Heimes
abgeschlossen, sodaß bis zum Frühjahr vor¬
aussichtlich mit den Bauarbeiten begonnen
werden kann. Der Neubau kommt neben dem
Wasserturm auf dem Höhensol zur Erstellung.
Zu diesem Zeitpunkt wird auch der Kinder¬
gartenneubau in Angriff genommen werden
können . Die Kandelungsarbeiten  in
der Mergenthalerstraße sind seit einiger Zeit
fertiggestellt . Das Ortsbild hat dadurch sehr
gewonnen . Es wäre wünschenswert , weitere
solche Straßenbereinigungen durchzuführen,
damit der Dobel seiner Bedeutung und dem
heutigen Ziel entsprechend den Fremden mehr
und mehr ein heimischer, sauberer Erholungs¬
platz wird.

Die Bilanz des Fremdenverkehrs
brachte einen recht günstigen Abschluß. Im
Kalenderjahr 1938 betrug die Gesamtzahl der
Uebernachtungen 18300 (1967 — 10 300).

Die Vorführungen der Gau film¬
stelle  erfreuen sich großer Beliebtheit . Der
Besuch der Filme ist sehr zahlreich. — Nächsten
Sonntag tritt der Gesangverein Liederkranz
wieder einmal au die Oeffentlichkeit. Ein
gemischter Chor trägt zur Bereicherung des
Programmes bei.

Im Gasthaus - um „Nößle " fand eine

öffentliche Versammlung der Vieh¬
kasse  statt . Der Bürgermeister gab Rechen¬
schaft über den Stand der Verwaltung . Als
Viehschätzer wurden auf fünf Jahre bestellt:
Ortsbauernführer Ernst Barth,  Friedrich
Kraft,  Schmied , und Karl König,  Dar¬
lehenskassenrechner. Einige Satzungsänderun¬
gen wurden beschlossen. Zukünftig soll alles
auf Rechnung der Kasse zur Schlachtung kom¬
mende Vieh zum öffentlichen Verkauf ausge¬
hauen werden. Sofern der Absatz des Fleisches
Schwierigkeiten mit sich bringt , sind die Ver¬
sicherungsnehmer zur Abnahme der auf sie
entfallenden Fleischmenge verpflichtet.

Am letzten Montag verstarb die älteste Ein¬
wohnerin von Dobel , Frau Anna Maria
König,  im Alter von 92 Jahren . Ihr ar¬
beitsreiches Leben hat nunmehr seinen Ab¬
schluß gefunden.

Versammlung der Kriegerkamerad,
schäften Conweiler, Feldrennach und

Pfinzweiler
Die Schietzhausfrage vereinigt

Zwischen den drei Kriegskameradschaften
Conweiler , Feldrennach u. Pfinz¬
weiler  fand am letzten Sonntag unter dem
Vorsitz von Kreisführer Küchle - Calw
im Sitzungssaal des Rathauses in Feldren-
nach eine Versammlung statt zwecksB e-
reinigung  der S chi e ß ha u s sch n l d e n.
Die drei obengenannten Kriegerkameradschaf- s
tcn erbauten gemeinschaftlich im Jahr 1928 au
der Straße Feldrennach — Hasenstock ein j
Schießhaus mit einem Kostenaufwand von ca.
8000 RM . (der Voranschlag betrug 3500 RM .)
Der Anteil der Kameradschaften betrug je ^
des Kostenaufwands . Während es den Krie¬
gerkameradschaften von Conweiler und Feld¬
rennach durch größere Sparmaßnahmen und
durch Zuwendung freiwilliger Spenden ge¬
lang , ihre Schulden bis auf einen kleinen Rest
zu decken, war die Kriegerkamcradschaft Pfinz¬
weiler infolge Verminderung ihres Mitglie¬
derstandes leider nicht in der Lage, an ihren
Schulden etwas abzutragen ; sie mußte sich
vielmehr auf die Zahlung der Zinsen be¬
schränken. Ihre Schuld betrug noch 2700
RM ., durch eine Spende eines Kameraden
wurde die Summe auf 2000 RM . ermäßigt . —
Kreisführer Küchle sprach zunächst über
Ziel und Zweck sowie über den Aufbau des
NS -Reichskriegerbundes . Eingehend auf den
Zweck der Versammlung ' drückte er den
Wunsch aus , daß es gelingen möge die Schieß-
hansangclcgenheit in kameradschaftlichemGeist
zu lösen. Nach fast dreistündigen Verhand¬
lungen , bei denen das Verhalten der Erbauer
des Schießhauses scharf gegeißelt wurde,
konnte folgende Vereinbarung getroffen wer¬
den:

Das Schießhaus geht in Eigentum der
Gemeinde Feldrennach über . Die neue Be¬
sitzerin verpflichtet sich, dasselbe in betriebs¬
sicheren Zustand zu setzen und zu unterhal¬
ten . Die Kriegerkameradschaften Con¬
weiler , Feldrennach , Pfinzwei¬
ler,  ebenso die politischen Formationen der
genannten Gemeinden dürfen unentgeltlich
das Schießhaus benützen. Conweiler
und Feldrennach  bezahlen jährlich je
50 RM . die dann zur Deckung der rückstän¬
digen Schulden Verwendung finden.
Pfinzweiler  bezahlt wie bisher die
Zinsen ihrer Restschuld, und was mit der
Zeit erübrigt wird , soll am Kapital abge¬
tragen werden.

So hat nun die Schießhausangelegenheit
eine für alle Teile befriedigende Lösung ge¬
funden und bildet nun keinen Hemmschuh
mehr für die aus dem neuen Heer ausschei¬
denden Soldaten . Denselben steht nun der
Weg offen zum Eintritt in die Kriegerkame¬
radschaften, ohne daß sie Gefahr laufen , für
die Schießhausschulden haften zu müssen.

Einstellungen bei ^ -Berfügungs --
truppe und ^ -Totenkopfstandarten

Die 62. SS -Standarte , Karlsruhe , teilt mit,
daß junge Männer im Alter von 18—22 Jah¬
ren wieder in die SS -Verfügungstruppe und
Totenkopfstandarten ausgenommen werden.

Aufnahme -Untersuchung findet zum Zwecke
der Vormerkung für Neueinstellungen statt:
Dienstag den 17. Januar 1939. ab 9.00 Uhr,
Karlsruhe , Moltkestraße 3.

Erstmalig können sich auch gediente Solda¬
ten, die den Aufnahmebedingungen der
Schntzstaffel entsprechen, zum sofortigen Ein¬
tritt in die Totenkopfstandartenmelden.

Auskumt über Einstelluugsbediugungcn
erteilt jede S S - D i e n st ste ll e.

Milliarden werden zu blauem Dunst
TaS deutsche Volk gibt jährlich für das

Rauchen ebensoviel aus wie für Reise», Radio,
Musikinstrumente, Sprechapparate, Bücher,
Blumen und noch einiges mehr zusammen!
In dürren Worten beißt das: Es verwandelt

esAMRSDAP-Nachrichten

l « It

NSDAP - Amt für Beamte , Kreisabschnitt
Neuenbürg . Am Sonntag . 15. Januar , nach¬
mittags 17 Uhr, findet in der Gemcindehalle
Höfen'Enz ein Gemeinschaftsabend für sämt¬
liche Beamten und Behördenangestelltenstatt.
Es spricht Pg . Kern-Wildbad über das Thema
„5 Jahre nationalsozialistische Bcamtenpoli-
tik". Zur Teilnahme sind alle Beamten , die
nicht dienstlich verhindert sind, verpflichtet.
Angehörige sind als Gäste willkommen

/

Sorck, prsuüs-
r«M mtt:

Am Dienstag den 1,. ds. Auo. beginnt
wieder regelmäßig das offene Licdersingen in:
Zeichensaal unter Leitung von Pg . Galt.
Hieran können alle Volksgenossen teilnchmen.
Beginn 20.15 Uhr. Ende 21.15 Uhr.

s^ 84 .. 84 « .. 88 ^ 48KK . >

SA der NSDAP , Sturm 12/172, Trupp I.
Sonntag den 15. 1. 1939, vorm . 7 Uhr , An¬
treten beim Dienstzimmer in Neuenbürg
(Enzring ). Anzug : Großer Dienstanzug,
Mantel , Brotbeutel und Feldflasche. Karten
Kompaß und Vesper mitbringen.

Der Truppführcr-

1 n ^.. IV . » UI» . M 1

Hitler -Jugend Gef. 12/161, N .ucnbürg mit
Waldrennach . Zum morgigen Gefolgschafts-
dicnst tritt die ganze Gef. 12 Punkt 9.30 Uhr
in tadelloser Uniform auf dem Platz der SA
an . Zu diesem Dienst haben auch sämtliche
beurlaubten Jgg . zu erscheinen. Entschuldi¬
gungen gibt ' es nicht. Der Bannführer nimmt
den Appell ab.

)

jährlich zweieinhalb Milliarden Reichsmark
in blauen Dunst . Diese Feststellung belegt der
Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik
der NSDAP , Bernhard Köhler , in Heft 21
der „Wirtschaftspolitischen Parole " unter der
Ueberschrift : „Fünf Milliarden Arbeitsstun¬
den zu gewinnen ". ,

Wir leben in einer Zeit äußerster Kraftan-
strengung auf allen Gebieten unseres Lebens
und dabei macht sich kaum einer Gedanken
darüber , daß in dieser gewaltigen Summe
auch die Arbeitsstunden von 167 000 Arbeitern
in der Tabak - und Tabakwarenindustrie ein¬
gerechnet sind. Mit dieser nüchternen Ueber-
legung soll nun keineswegs das deutsche Volk ,
von heute auf morgen ein Volk von Nicht- j
räuchern werden . Aber es kann kein Zweifel i
darüber bestehen, daß auf diesem Gebiete in >
der vergangenen Zeit riesige Wert nutzlos /
vergeudet wurden , von denen im Grunde gc- i
nommen weder der Einzelne noch die Ge¬
samtheit etwas hatte . !

Die deutsche Jugend will bei völliger j
Außerachtlassung der älteren Generationen
von sich aus auch auf diesem Gebiet einen 4
Wandel herbeiführen . Mit dem Augenblick
der Verkündung des „Jahres der Gesund - 1
heitspflicht " hat in der gesamten Hitlerjugend i
eine große Aufklärungsaktiou begonnen , die
der Bekämpfung der Genußgifte gilt . Die
Hitlerjugend will auch hier einen neuen Le¬
bensstil finden und auf freiwilligem Wege aus
Selüstverantwortungsbewutztsein den Genuß
von Tabak und Alkohol für die hauptsächlich- !
sten Jahre des Wachstums und der Eutwick- j
lung unterbinden . Damit hilft sie auch, dieses !
gewaltige Problem von einer anderen Seite
her zu lösen.

Wintersportlager für Beamte
Das im Vorjahr vom Amt für Beamte der

NSDAP veranstaltete erste Wiutersportlager
für Beamte , das ebenso wie die Sommer - und
Austauschlager eingerichtet war , brachte einen
schönen Erfolg . Aus diesem Grunde wird das
Amt für Beamte zu Beginn dieses Jahres
wiederum ein Wiutersportlager durchführen.
Das bekannte neue „Württemberger Haus"
im Walsertal wurde zu diesem Zwecke bereits
vom 28. 1. bis 12. 2. 39 belegt.

Aufgabe dieses Gemeinschastslagers ist, die
Teilnehmer , die vorwiegend Politische Leiter
sein werden , weiter weltanschaulich zu festigen,
ihnen das Erlebnis der Lagergemeinschaft , die ^für kurze Zeit Lebensgemeinschaft sein soll, zu '
vermitteln und daneben aber weitgehendst <
Gelegenheit zum Wintersport zu geben . Auch i
das diesjährige Winterlager ist vom Haupt - 4
amt für B -amte und vom Gauschulungsamt I'
der NSDAP gefördert . s

Schneeberichte ;
Wildbad -TvmmcrLerg . 1- 2,1 Grad , Ge« >

samtüchueehöhe 15 Zentimeter , Neuschnee 4 j
Zentimeter , naß . Ski mäßig . !

Grimdiittc . Bedeckt, -1- 1 Grad , Gesamt - ^
schucchöhe 20 Zentimeter , Neuschnee 5 Zenti - j.
Meter, naß. Ski mäßig. .



Äus P̂forzheim
Versuchter Straßenraub

Als gestern nachmittag zwei Frauen auf
dem Lückenweg einen Spaziergang nach dem
Sechaus machten, kam ihnen im Walde ein
etwa 12 Jahre alter Junge entgegen und rief:
„Geld oder Leben!" Er trug ein blaues Tuch
als Mark cüber dem Gesicht. Ein zweiter etwa
14  Jahre alter Bursche hielt sich mit einer
Waffe in der Hand im Gebüsch auf. Als die
Frauen sich den beiden Burschen entgegenstell¬
ten, flüchteten sie. Polizeiliche Untersuchung
ist im Gange.

Zu Professor Nücklin's 70. Geburtstag
Professor Rücklin, der frühere Direktor der

hiesigen Goldschmiedeschule, feierte gestern in
voller geistiger und körperlicher Frische seinen
70. Geburtstag . Ans diesem Anlaß sind dem
Geburtstagskinde zahlreiche Ehrungen zuteil
geworden, sowohl aus den Kreisen seiner
früheren Lehrtätigkeit als ans denen der
Pforzheimer Schmuckindustrie, für die er sich
auch noch nach seiner Pensionierung tatkräftig
eingesetzt hat. Auch behördlicherseits ist des
70-Jährigen gebührend gedacht worden.
An den Folgen der Verbrühung gestorben

ist das 2 Jahre alte Töchterchen des W. S . im
benachbarten Wilferdingen. Das Kind hatte
sich vor etwa vier Wochen in eine Schüssel
hettzen Wassers gesetzt, die auf dem Boden in
der Küche stand und zog sich dabei schwere
Brandwunden zu. Eine hinzugetretene Lun¬
genentzündung hat den Tod des Kindes noch
beschleunigt.

Das Johann Strauß -Orchester
sollte in der zweiten Hälfte des Konzertwin¬
ters 1938/39 für das „Große Wiener Ballett"
im Städt . Saalbau nach Pforzheim kommen.
Nun ereilte uns die Nachricht vom plötzlichen
Tode des ehemals k. und k. Hofballmusikdirek¬
tors. Der 73-Jährige hat uns noch im vori¬
gen Jahre in einem Saalbau -Konzert, bas
von der NSG . „Kraft durch Freude" veran¬
staltet worden war, die unsterbliche Kunst des
Wiener Strauß -Walzers hören lasten und wie
im jugendlichen Feuer stand der hochgewach¬
sene „Johann Strauß Ul." auf dem Podium
und geigte in alter Manier einige Takte.
Sein überraschender Tod wird auch in hie¬
sigen Musikkreisen allgemeine Teilnahme er¬
wecken. „Wiener Hofballmusik" ohne Strauß
ist schlechterdings nicht gut denkbar und so
wird die Frage auftauchen, ob man auf das
„Große Wiener Ballett " wird verzichten müs¬
sen. Denn Johann Strauß war der letzte noch
in der Öffentlichkeit wirkende Vertreter der
berühmten Musiker-Dynastie.

Eine Umgehungsstraße für
Vaihingen -Enz

Vaihingen-Enz, 13. Jan . Der außerordent¬
liche starke Verkehr auf der Reichsstraße Nr .10,
der Hauptverkehrsstraße aus dem mittleren
Württemberg nach dem Rhein, hatte seit ge¬
raumer Zeit unter den engen Straßenver-
hältnisten im Stadtgebiet von Vaihingen-Enz
zn leiden. Wiederholt war es an besonders

gefährlichen Stellen auch zu Unfällen gekom¬
men. Seit langem war eine Umgehungsstraße
geplant, deren Bau nunmehr begonnen wer¬
den soll. Die neue Straße wird bei Enz¬
weihingen von der alten Straße abzweigen,
eine Strecke weit der Enz folgen, diese ober¬
halb des „Löbertsbrunnens " auf einer Brücke
überqueren und nach einer nochmaligen
Ueberbrückung der Enz an der Seemühle wie¬
der auf die Reichsstraße Nr . 10 stoßen.

Skimeisterschaften der schwäbischen
Hitler -Jugend

Den Auftakt für die großen HJ -Sport-
veranstaltungen des Jahres 1939 der schwäbi¬
schen Hitler -Jugend bilden die Skimeister¬
schaften, die am 21. und 22. Januar bei Stei-
Lis-Oberstaufen zum Austrag gelangen. Trotz¬
dem der Meldeschluß erst am kommenden
Montag ist, liegen bis heute bei der Gebiets¬
führung bzw. beim Obergau nicht weniger
als 300 Nennungen vor. Man wird insgesamt
mit einer Teilnahme von 250 HJ -Angehöri-
gen und 150 BdM -Mädeln rechnen müssen.

An Wettkämpfen kommen zum Austrag:
HI , Klasse^ und 8 : Abfahrtslauf , Torlauf,
Geländelauf (Langlauf mit Mannschaftswer¬
tung) und Sprunglauf ; DJ : Abfahrtslauf
und Sprunglauf ; BdM : Abfahrtslauf und
Torlauf (IM beteiligt sich an den Wettkämp¬
fen nicht).

Am Freitag den 20. Januar findet abends
20 Uhr in Oberstaufen die feierliche Eröffnung
der HJ -Skimeisterschaftenund die Verpflich¬
tung der Wettkämpfer und Wettkämpferinnen
statt. Die Verpflichtung wird durch den Be¬
auftragten für die Leibeserziehung der HI
im Gebiet (20) Württemberg, Bannführer
Hehl, vorgenommen. Gebietsführer Sunder¬
mann wird über die ganzen Wettkampftage
anwesend sein. Ebenso weilen über diese Zeit
alle Bannführer der schwäbischen HI in
Steibis -Oberstaufen.

Der Samstag bringt dann für den BdM,
das Jungvolk und die HI die Abfahrtsläufe,
die vom Staufener Haus am Hochgrat herun¬
ter bis zur Unterlauchalm führen. Am Sonn¬
tagvormittag wird der Geländelauf für die
HI und der Torlauf für BdM und HI ab¬
gewickelt. Höhepunkt der Meisterschaften wird
der Sprunglauf sein, der am Sonntagnach¬
mittag steigt. Abends findet die feierliche
Siegerehrung statt.

In dieser Form führt die Gebietsführung
Württemberg der HI zum ersten Mal Ski¬
meisterschaften durch. Wohl hat im Jahre 1931
ein Gebietsskitreffen in Freudenstadt stattge¬
funden, doch konnte an die Austragung von
Skimeisterschaften erst mit Uebernahme des
Leistungssportes durch die Hitler -Jugend ge¬
dacht werden, die ihre Krönung in den Win¬
terkampfspielen der HI bzw. der Feststellung
der Reichsjugendmeister findet. Diese Reichs-
Veranstaltung findet bekanntlich in Garmisch-
Partenkirchen statt.

Die Erfahrung aus den Reichskämpfen vom
Vorjahre hat unsere Jungen gelehrt, daß wir
in Württemberg keine so schwierigen Gelände
haben, wie sie die olympischen Abfahrtsstrecken

von Garmisch darstellen. Aus diesem Grunde
haben sich die Banne entschlossen, während
der Weihnachtsferienim Hochgebirge Skilager
durchzuführen und heute können wir sagen,
daß der Leistungsstand der Bann -Besten sich
gegenüber dem Vorjahre doch merklich gebes¬
sert hat. Man darf mit Recht auf die Meister¬
schaftskämpfe gespannt sein!

Schöffengericht Neuenbürg
Neuenbürg, 14. Januar.

Ein Werbeplakat der NS -Frauenschaft
abgerissen

Am Abend des 4. November 1938, kurz nach
11 Uhr, bemerkte der stellv. Bürgermeister von
Dachtel bei Liebenzell vom Fenster seiner
Wohnung aus, daß eine Frau das .am Tor
des Feuerwehrgeräteschuppens aufgehängte
Werbeplakat der NS -Frauenschaft abritz. Als
Täterin will er bestimmt eine ledige Person
erkannt haben. Auf Grund seiner Anzeige bei
der Gendarmerie wurden Ermittlungen ange¬
stellt und die der Tat Verdächtige vernommen.
Sie räumte bei der Vernehmung ein, das
Plakat abgerissen zu haben. Auch bei der Ver¬
nehmung im Amtsgericht Calw durch den
Richter gab sie den Sachverhalt zu. Bei ihrer
Vernehmung vor dem Schöffengericht bestritt
sie jedoch energisch, die ihr zur Last gelegte
Straftat begangen zu haben und machte gel¬
tend, daß sie an dem fraglichen Samstag¬
abend — nach den Angaben des stellv. Bürger¬
meisters, der als Zeuge vernommen wurde,
soll es aber der Freitagabend gewesen sein —
schon um 9 Uhr ins Bett gegangen sei. Sie
will von dem Plakat überhaupt nichts ge¬
wußt haben, auch hätte sie keinen Grund ge¬
habt, dasselbe zu entfernen. Der als Zeuge
vernommene stellv. Bürgermeister blieb bei
seinen Angaben, daß er die Angeklagte an dem
fraglichen Abend bestimmt erkannt habe. Er
war bereit, die Aussagen auf seinen Eid zu
nehmen. Da sich aber bei seiner Vernehmung
ergab, daß es der Freitag , 4. November, und
nicht der Samstag , 5. November, war. an dem
das Plakat abgerissen wurde, stellte der Ver¬
teidiger Antrag auf Vertagung der Hauptver,
Handlung, damit neue Erhebungen durchge¬
führt und weitere Zeugen zur Hauptverhand¬
lung geladen werden können. Der Staatsan¬
walt sprach sich gegen den Antrag aus , das
Gericht stimmte jedoch zu. Die Hauptverhand¬
lung wurde auf unbestimmte Zeit vertagt.

Eine diebische Elster
Ein Spülmädchen aus der Mannheimer

Gegend, das im Frühjahr 1938 im Kaffee Lutz
in Calw in Arbeit trat , besaß nach kurzer
Zeit schon die Dreistigkeit, eine Arbeitskame¬
radin zu bestehlen. Es wäre bestimmt vor den
Strafrichter gekommen, wenn die Strafe nicht
durch die erlassene Amnestie geschenkt worden
wäre. Das hielt die Angeklagte keineswegs da¬
von ab, einen neuen Diebstahl zu begehen. An
einem Oktoberabend klaute sie auf ganz ge¬
schickte Art und Weise dem Bedienungsmäd¬
chen aus der Abrechnungs-Geldschublade, die
in einem Schrank verwahrt war, 15 RM . Als
das Mädchen mit ihr über den Diebstahl

sprach, spielte sie noch die Getränkte und wa»
gegenüber ihrer Prinzipalin nicht sehr spar¬
sam mit Ausreden. Die Gendarmerie erfuhr
von der Sache und führte die Langsingerin
dem Richter vor. Unter dem Druck der Be¬
weise legte sie ein Geständnis ab, besaß aber
hintendrein noch die Unverschämtheit, den
Richter anzulügen, so daß er die Diebin
einige Tage in Haft nehmen ließ. Ihre kom¬
missarischen Aussagen für die Hauptverhand¬
lung hatte sie wieder aus Täuschung aufge»
baut. Sie bestritt, die 15 RM . gestohlen zu
haben, obwohl sie der Arbeitskameradin, dem
Gendarmeriebeamten und dem Untersuch¬
ungsrichter die Straftat zugegeben hatte. Der
als Zeuge vernommene Untersuchungsrichter
bezeichnete die Angeklagte als eine Lügnerin,
der man nichts glauben könne. Das Gericht
erkannte auf die vom Staatsanwalt gefor¬
derte Gefängnisstrafe von einer Woche. Da
keine Vorstrafen vorliegen und der gestohlene
Geldbetrag verhältnismäßig gering ist, wurde
ihr die diktierte Gefängnisstrafe auf die er¬
littene Untersuchungshaft angerechnet.

Sonntag , IS. Januar
6.00: Frühkonzert. 8.00: Wasserstands¬

meldungen, Wetterbericht, „Bauer hör' zul"
8.15: Gymnastik. 8.30: Katholische Morgen¬
feier. 9.00: Orgelkonzert. 9.3V: Morgenständ-
ständchen. 10.00: Morgenfeier der SA -Grupps
Südwest. 10.30: Frohe Weisen. 12.00: Musik
am Mittag . 13.00: Kleines Kapitel der Zeit,
13.15: Musik am Mittag (Forts.). 14.00: Un¬
ser Kasperle für groß und klein. 14.30: „Musik
zur Kaffeestunde", 16.00: Musik am Sonntag¬
nachmittag. 18.00: Zwischen Bodensee und
Arlberg. 19.00: Sport am Sonntag . 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.10:
„Schön ist die Welt". 22.10: Nachrichten deS
Drahtlosen Dienstes, Wetter- u. Sportbericht,
22.30: Unterhaltung und Tanz. 24.00—2.00:
Nachtkozert.

Montag , 1«. Januar
6.00: Morgenlied. Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik 8.30: „Fröhliche Morgenmusik". 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause. 10.00:
„Der Königsfischer". 10.30: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht,
13.15: Mittagskonzert (Forts.). 14.00: „Eins
Stund ' schön und bunt". 15.00: Sendepause.
16.00: Musik am Nachmittag. 17.00: Paul
Enderling zum Gedächtnis. 17.10: Die schöne
Stimme. 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Beliebte Kapellen spielen zum Tanz. 19.30:
Das unsterbliche Herz. 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes. 20.15: „Stuttgart spielt
auf !" 22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter- und Sportbericht. 22.30: Nacht¬
musik. 24.00—2.00: Nachtkonzert.

Schttellknr bei Erkältung ,Grippegefahr:
Erkältungen behandelt man häufig unsachgemäß durch Trinken größerer

Mengen Alkohols . Das ist dem geschwächten Organismus nicht zuträglich und
strengt namentlich das Herz unnötig an . Unschädlich und doch wirksam ist
solgende Schnellkur : Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst
heiß zweimal je einen Eßlössel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt . Kindern gebe man die
Hälfte . Zur Nachkur und zur Vermeidung von Nücksällen trinke man noch
einige Tage die halbe Menge oder süge dreimal täglich dem Tee jeweils einen
Schuß Klosterfrau -Melissengeist zu.

Überraschende Erfolge werden gemeldet ! So schreibt beispielsweise Herr
Norbert Tuschen (Bild nebenstehend ), Vertretungen , Duisburg , Tonhallen-
straßo 61. am 22. ö. 38 : „Ich bekam im Januar einen Grippeanfall . Nachdem
ich am Abend zwei Klvstersrau -Melissengeist -Heißgetränke genommen und mich
sosort ins Bett gelegt hatte , war ich am andern Tage wieder so weit , daß
ich meiner Beschäftigung nachgehcn konnte . Ich kann Klosterfrau -Melissengeist
nicht mehr missen/

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder eines Grippeanfalls Klosterkrau-
Melisiengeistl Sie erhalten ihn in der blauen Original -Packung mit den drei Nonnen bei Ihrem Apotheker
oder Drogisten in Flaschen zu RM 2.80, 1.65 und —.80. Interessenten verlangen kostenlos ausführliche Druck»
schriit Nv .451 von der alleinigen herstellerin , der Firma M . C. M. Klostersrau , Köln a. Rh ., Ger»ons-
Mühlengasse 5—9.

- ktütsn s . Lnr . . .. — - - .

SssekättLüdornskme unü - LmpfekIun § I
kleine 8ckreinerei in blökenr. llnr bade icb meinem 8obn Ulbert  übergeben.
Ick danke kür das mir in mebr als 30 sskren entgegengebrsckte Vertrauen unck
bitte, dasselbe sucli auk meinen 8odn übertragen ru vollen.

l.url«fig Sott , LciirsinermeiLtsk'.
Das mir von meinem Vater übergebene Oesckäkt, 1876 gegrüncket, vercke ick auk
eigenen Kamen veiterkökren. Ourcd reiciie llrkakrungen, gesammelt tm väterlicken
unst in fremden getrieben, sovie an cier bscksckule in Stuttgart, bin ick in der
llsge , meine tiundsckatt in

Vikojinungssmi-lciitungsn Ullll ksuscllksinsksrdsitgn
xevissenkatt ru bedienen, ick bitte die llinvoknerscbsktvon blöken und Umgebung
um kreundlicke Unterstützung.

/Udert Sott , Lclik'sinei'MLiLtek'.

Lohnsteuer.
Die Arbeitgeber werden auf ihre Verpflichtung, die Steuer¬

karten 1938 bis spätestens IS. Februar 1S3S an das zuständige
Finanzamt eiuzvsende « noch ausdrücklich hingewiesen, val. Merk¬
blatt und die Bekanntmachung im Regierungscmzetger für Württem¬
berg Nr. 149 vom 29. Dezember 1938.

Finanzamt Neuenbürg.

Deutsches Rotes Kreuz
Savttittszyg

Neuenbürg
Montag, 16. Januar 1939, 20 Uhr

Dienst in der Mühle.
Zugführer.

IValelraniiseb , den 14. jsnuar IS39.

Vervandten und Lekannten die sckmerrlicke dlack-
ricbt, dak mein lieber dlann, unser guter Vater, Lckvie-
gervsker, 8ckvsger und Onkel

ttokbsuar
inkolge eines 8ckl3gsnkalles sankt eotscklaken ist.

In kieker Trauer:
Xstbsrinv Naeb un«I AnvarrranNt«.

Leerdigung: dlcmisg den 16. jsnuar, nsckmittsgs
V. 3 Ukr.

4Mk»um Kukvsrcken, Zpülon unck steinigen
iWtk von Lercbtrr unck kteusgerSt

^ cleh. ttulctshckbatsnHi'r.

kueli im neusn lakk
VSflloN Vl'll' ESI'

8 k8lS8 gsbsn
um durck

unsere Kunden rukrieden
ru stellen. arouLNs»

Im länäenbol , an <1. ^ »erdrück«
Nernrprecker 2780

«Vsr dsi Sotten- tVM
ist gut deüiMt!"

HM«ceissttitti
Frische norwegischeVüülinge
250 Gramm 18 rk

D» gestrige Prei » istsom« widerruft»

Emil Sink
Lklm!«mttelL Frinkvst



Handwerlskammee Reuttinsen.

Meisterprüfungen.
Mit Rücksicht auf die gesetzlichenBestimmungen , wonach viele

bereit» selbständige Handwerker bis 31. Dezember 1939 die Meister¬prüfungen nachzuholen haben , wenn sie selbständig bleiben wollen, ist
beabsichtigt, weitere Meisterprüfungen in sämtlichen Handwerkeberufen
in die Wege zu leiten. Vorbereitungskursc in Buchführung , Kalku¬
lation , Gesetzes- und Staatsbürgerkunde werden in den einzelnen
Kreisen wieder abgehalten , sofern der Besuch der Meisterschule in
Betzingen mit ganztägigem Unterricht die Teilnahme an den Vorbe¬
reitungskursen nicht erübrigt . Die Anmeldungen haben bis spätestens

v . Fetze »« 1939
oei der Handwerkskammer Reutlingen zu erfolgen. Anmeldeformu¬
lare sind von der Geschäftsstelle der Kammer oder bei der Kreishand¬
werkerschaft erhältlich . Jedem Handwerker , der , wenn er selbständig
bleiben will und bis zum 31. Dezember 1939 den Nachweis der Mei¬
sterprüfung zu erbringen hat , ist damit Gelegenheit zur Ablegung der
Meisterprüfung gegeben.

Der Borfitzende:
B a e tzn e r.

Der Syndikus!
Eberhardt.

Mütterberatnngsstzmbe»
vom 13. bis 21. Januar 1»S9.

Calmbach 18. 1. 39 2—4 Uhr im SchulhausEnzklösterle 20. 1. 39 2- 3 Uhr im Rathaus
Eompelscheuer 20 i . 39 11—12 Uhr „Enzursprung"Birkenseld 20. 1. 39 2—3 Uhr Schulhaus.

LeacksßtLsrSkknung
uncl - kmr >k« KIuns
Oer verekrlicken Uinvroknersckait von
öerndack unä vmxedunx , sowie cien
Herren Architekten unä öaulierren rur
peil . Kenntnis , äsk ick am kiesigen
Llatre eine

msck.Llsrsrsl
erökknet ksbe . Ick empkekie mick in
allen vorkommenäen Olaserarbelten;
xsnr besonäer » macke ick auk meine
Spezialität In Ooppelkenstern
versckieclener r̂ rt aukmerksaw.
Os vvirä mein Lestreben sein , äie mir
übertragenen Aufträge reell unä preis¬
wert ausrukükren uncl bitte ick, mick
in meinem Onternekmen unterstützen
ru woben.

PHAL , Ltsrermeirtsi'
Vvrnds «» .

»u

Selbst im klkiiislttt
hMdmeMetiieb

wird heute der Briefwechsel aus der Schreib¬
maschine erledigt, denn die Briefe , die an die
Kundschaft gehen, sollen zeitgemätz aussehen.
Zum handwerklichen Unternehmen gehören
auch Geschäftsdrucksachen mit einem sauberen,
zunftgemäßen Namcnaufdruck , denn erst dann
bekommt der Briefwechsel ein eindrucksvolles
Aussehen. Geschäftsdrucksachen für das Hand-
werk liefert preiswert die C . Moeh ' scho
Buchdruckerei, Neuenbürg. Tel. 404

Gottesdienst -Anzeiger
Evang. Landeskirche.

2. Sonntag n . d. Erscheinungofeft , 15. Januar 1939
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. Lieb. II Uhr Kinderkirche.

',,2 Uhr Christenlehre (Töchter ). Mittwoch Bibelstunde.
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt(Text Matth. 3, 13- 4, II: Lied

Nc . 94). Dauber . II Uhr Kindergottesdienst . I Uhr Christenlehre
(Söhne ). Dauder . 5 Uhr Bibelstunde im Gemeindesaal . Hartmann.
Dienstag 8 Uhr Gemeindeverein im Gemeindesaal . Donnerstag 8 Uhr
Bibclleseabend (Lukas 3 und 4).

In Sprollenhaus. Sonntag den 15. Januar, 9.45 Uhr
Predigt , anschließend Christenlehre . Hartmann.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt
(Text Matth . 3,13 —4, II : Lied 424) und Ansprache des Hrn . Dekan.
11 Uhr Kindergottesdienst . Mittwoch , 18. Januar , 8 Uhr Bibelstunde.

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde. 10 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 9.30

Uhr Calmbach . 14 Uhr Höjen . 14.30 Uhr Ottenhausen . 19.30 Uhr
Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 15. Januar (2. Sonntag n. Epiph .)

Neuenbürg. 9Uhr Hauptgottesdienst. V, 2 Uhr Andacht.
Schömberg. Sonntag, 15. Jan.: 7.30 und9.00 Uhr. Werk¬

tags : 8.00 und 8.30 Uhr.
Wildbad. 7V« und9 Uhr. Werktag: Montag7Uhr, Don¬

nerstag nicht. Freitag 7 ' /. Uhr . sonst 7Uhr.

ksil Wömsl'

!V>3l-g3I-Sl6 WÜM6I-
xod . pkrommer

Ver mLlilte

bieuendürg , 14. fanuar 1939

Pforzneims-kioßbenq iy

. . . ^ uck wir kllkren jetzt In unseren Lokalen In
eni - lnonen  äis beliebten unä bekömmlichen

tzMZK-IIen!
Krslldsns-Mrreii(KXMl bell)
8rsüd.-8t. Keorgkll Mort üMol)
vom

vM ölällllM kklmkkiili
Ulbert Sartk

rum Ssknkok
Uerm . Düttling >Vwe.

rum Wslrrkoim
Oottl . kickt

rur5onns

UtUAds «!

klorxen Sonntag

Hwssee ArnLaäenri
im Lakö - k̂ estaurant

vsknkokkorQl

OsIMdSOtl . Sonntag

wozu höflichst cinladet
Io Bockbier.

Im KsM . MM „ Sittich"
Oskar Kienzler und Fra«.
EnteBesperplatten.

OÜII ' E. slUI ' spielt morgen Sonntag  invirkenketcl im„rckwsrrvkslürsncl"

rum Isnr

kciuft msO clis si ' fOk' clsi ' HOtisn

l 6LO- l-sliemitisl In 661"

L.^esb'Lcbs kuckrtrucksrel, ftleuenbürg

Seit 15  Jahren
^ an Gliederreißen gelitten/ ^

„Ich hätte nie gedacht,daß ich die Schmerzenjeverlieren würde.-
Frau K. Becker, Witwe , Waldenburg i. Schlesien , Lützowplatz 1,
schreibt uns am 11. 3. 1938: „Seit 15 Jahren fast litt ich an Glieder-
reißen . Nachts fürchtete ich mich schon ins Bett zu gehen, ich konnte
nickt lieaen und nickt o^ -ri. Es kam so weit , daß ich meine Arbeit

W nicht mehr machen konnte . Ich hatte
W furchtbare Schmerzen . Mein Leiden
M wurde als Ischias fcstgestellt und als

l chronisch bezeichnet. Ich habe alles ber-t : suckt konnte abersucht, konnte aber nichts finden , was
wir ^ Schmerzen vertrieb . Durch eine

- zApotheke wurde ich auf Togal aufmerk-
i sam und mit großem Vertrauen kaufte

^ es mir . Es dauerte ja lange , ehe es
^ anschlug, denn meine Leiden waren zu

tief gewurzelt . Aber als ich das 3. große
Glas fast verbraucht hatte , wurde ich
Hilfe gewahr . Nun , nachdem ich 12 große
Gläser verbraucht habe, kann ich wieder
ohne Schmerzen schlafen und mit un-
endlichem Dank berichte ich Ihnen

dieses , zzq om nun (0 zzayre alt und hätte nie gedacht, daß ich die
Schmerzen je verlieren würde ."
Dis Erfahrungen anderer sind wertvoll I Der Bericht von Frau
Becker ist einer von vielen , der uns unaufgefordert aus Dankbar¬
keit zugegangen ist. In der Tat hatTogal  Unzähligen bei Rheuma,
Gicht, Ischias , Hexenschuß, Nerven - und Kopfschmerzen s»wie Er¬
kältungskrankheiten , Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht.
Es hat keine schädlichen Nebenerscheinungen und die hervorragende
Wirkung des Togal wurde von Aerzten und Kliniken seit Jahren
bestätigt . Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute
einen Versuch — aber nehmen Sie nur To galt  In allen Apo¬
theken erhältlich . NM . 1.24.

Lesen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz " ! Es ist mit
interessanten , farbigen Illustrationen ausgestattet und für Gesunde
und Kranke ein guter Wegweiser . Sie erhalten es aus Wunsch kosten¬
frei und unverbindlich vom Togalwerk , München 272 30 7

Zuverlässiges , fleißiges, kinder-
liebendesMeinuliWen
das kochen und alle Haus¬
arbeiten pünktlich und selbständig
versehen kann und schon in guten
Häusern war , wird wegen Verhei¬
ratung des seitherigen Mädchens
auf 1. Februar oder später ge¬sucht. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften und Lichtbild an
Dr. Boepple, Oberamtstierarzt

Gaildorf (Wllrtt.)

auf Ostern gesucht.
Erwin Suedes, Pforzheim

Westliche 12, Telefon 6874.

Im SGwarzwald
schöne, sonnige, ruhige , frei ge¬
legene

s oder 4 3immer-

WodnZzng
mit gedeckter Veranda , mögl . mit
Bad , von Dauermieter (pens. Be¬
amter ) auf I . März oder 1. April
evtl, später, gesucht.

Angebote mit Preis uni . Nr . 97
an die „Enztäler "-Geschäftsstelle.

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzle Fullertalkmlschung
Iwevs - LNavke
Zu haben ln den einschlägigenGeschäften

Lerr1livder8vllll1sv8lNeokt
Sonntag den 15. Januar 1939

vk. we«I. kedmiäl. Vitt»bsed,
Telefon SA . 415 Wttdbad.

s Am Sonntag den» 8. Januar wurde io
Igelsloch  im Gasthaus zum
„Rößle " ein dunkelgrauer Herren¬
mantel mit einem schwarz. Mantel.

veriosckrs » .
Der Besitzer des grauen Mantels
wolle sich mit mir zum gegen¬
seitigen Tausch in Verbindung
setzen. Belohnung zugesichert.
Fritz Hölzle, Schuhmachermstk.

Würzbach, Kreis Calw.

kMLSettenkLL,_
KurtzlltsyvlltitLt.IllMLSLÜstreimLaerkenmureenVerkant rmLlle.XsrÄ.LLisovmödellLdrLLiUU/IK.

Sämtliche
Radio -Apparate

oeulsoder Ltetpempkövsvr Allstrom za
RM . 3S.— sofort lieferbar

VolksempkSllvvl' für Wechselstrom zu RM.
63.—. Zahlbar in 15 Monatsraten , auch

für Neuenbürg.
Robert Höhn - Eusen Wieland

Radiogeschäft
Neuenbürg (Württ.)

Mdslsulleilrsiilimg
ln bequemen Monalormen ober geg.
LhestanSsSarlehen frei Ihr «, Woh¬
nung au »g-st- llt.NusführU« »fln,ad,
Ihrer besonderen Wünsche erbeten an

»SdeNisur Levweia
Tübingen 75 un - Neuttlngea 7s

Katalog oü. vertreterdef . uriverdkn- I.

IrenideMcher
ÄeMMSlkc

sind zu beziehen durch die

E. Meeh'sche Buchdruckerel.

ReichsluMuMmil

WItt7kkl1Il . ^ LVVekK

/
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